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Reklamen die !»! mm breite Petitzeile 35 Psg.
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Erstes Blatt.
Wor 100  Zayren.

7. Februar  1814.
Napoleon erhält die Depesche Caulaincourts aus Cha-

rilkon rni! den Forderungen der Verbündeten. Seine Umge¬
bung war gerade an diesem Tage durch den aufgelösten Zu¬
stand des Heeres und den fortgesetzten Rückzug entmutigt.
Nachdem Napoleon die inhaltsschwere Depesche geletzen. ver¬
schloß er sich in sein Zimmer. Der Fürst oon Neuschatel und
>»er Herzog von Bassano gelangten endlich zu ihm, er reichte
ihnen das Papier mit den Forderungen. Äp lasen — ein
neues, peinliches Stillschroeigen. Indessen, eine Antwort von
dem Herzog von Vicenca war nötig, die Verbündeten for¬
derten sie sehr bestimmt und sogleich, der Courier wartete.
Napoleon wollte keine  Antwort geben. Die beiden ver¬
einigten ihre Bitten , mit Tränen in den Augen sprachen sie
von der Notwendigkeit, nachzugeben. „Wie", ries Napoleon,
„Sie wollen, daß ich einen solchen Vertrag unterzeichne und
meinen Eid mit Füßen trete ? (Er batte bei der Krönung ge¬
schworen, die Unverletzlichkeit des Gebietes der Republik
aufrecht zu erhalten.)" Wenn wir auf die Rheingrcnzc ver-
zrchten, weicht Frankreich zurück und Oesterreich und Preußen
Mcken vor. Frankreich bedarf des Friedens. Allein derjenige,
den man ihm auferiegen will, würde größeres Unglück nach
sich ziehen, als der erbitterte Krieg . . . Schreiben Sie an
Caulaincvurt, daß ich solche Bedingungen verwerfe." —
Allerdings ließ er hmzusügen, Caulaincvurt solle die Ver¬
handlungen nicht abbrechen. In der Nacht, als Napoleon
die Briefe unterschreiben sollte, hatte sich die Situation
wieder gewandt. Man traf Napoleon mit militärischen Be-:
rechnungen vor der Karte stehen. In der heitersten Laune
rief er : „Nichts mehr von der Depesche. Jetzt ist von ganz
anderen Dingen die Rede, als sich in so schimpfliche Bedin¬
gungen fügen. S i e f in d en mich b e schä ft i gt , Blücher
zu schlagjen.  Mein lieber Blücher, rücke du nur ' vor.
Ich werde dich morgen und werde dich übermorgen schlagen."
Die Verbündeten hatten es ihm allerdings ermöglicht. Wort
zu halten. _
Stärker und freier als vor zwei fahren.

So überaus erfreulich die außerordentlich starke Ueder-
zeichnung der preußischen.Schatzanweisungsanleihevom volks¬
wirtschaftlichen Standpunkte erscheint, so sehr sie als bemer¬
kenswertes Symptom einer gesunden und sachlich richtigen Be¬
wertung des Rentenmarktes begrüßt werden darf , so darf
doch nicht übersehen werden, daß die besonderen Vorteile, die
der neue amortisable Typus bietet, in sehr erheblichem Grade
stimulierend wirken mußten. Sicherlich hat insbesondere die
Gewißheit, nach Ablauf einer bestimmten Reihe von Jahren
den Nominalwert der gezeichneten Beträge zurückzuerhälten
und Äährend der Zeit des Besitzes der Stücke vor Kurs-
einhußen geschützt zu sein, der Schatzanweisungsanleihe zu
ihrem außerordentlichen,, bisher in der Geschichte der deut¬
schen Reichs- und Staats -Anleihen ohne Beispiel dastehen¬
den Erfolge oerholfen. Wenn somit vor einer Uederschätzung
des Zeichnungserfolges gewarnt werden mutz, so kann auf
der anderen Seite darüber kein Zweifel obwalten, daß das
Zeichnungsergebnis unter dem Gesichtspunkte der staatlichen
Finanzwirtfchaft ebenso wie unter dem Gesichtspunkte unseres
nationalen Kredits einen kaum zu überbietenden Erfolg dar¬
stellt. In dieser Beziehung muß das Anleiheergebnis neben
den Wehrbeitrag gestellt werden. Im vorigen Jahre hat
die Ration durch die einmütige lledernahme eines Wehrbei-
trages in Höhe von 1000 bis 1200 Millionen Mark gleich¬
zeitig ihre Opferroilligkeit zum Besten des Vaterlandes und
ihre gegenwärtige finanzielle Stärke und Leistungsfähigkeit
bekundet, jm lausenden Jahre hat sie durch eine auch die
weitestgehendenErwartungen noch weit übertreffendc Betei¬
ligung an der preußischen Schatzanweisungsanleihe, das
gleiche Wollen und das gleiche Können bekundet. Diese letz¬
tere Kundgebung muß sogar noch höher veranschlagt werden
als die bereitwillige Uebernahme der Steuerlast des Wehr-
-beitrages, denn sie ist erfolgt in einer Zeit rücklänfisger
Konjunktur, nahe vor dem Fälligwerden der ersten Rate des
Wehlbeitrages und in einer Zeit, die wahrhaftig auch sonst
an den Steuerzahler ungewöhnliche Ansprüche stellt. Die
bier und da geäußerte Befürchtung, daß durch diese Mo°
turnte der Erfolg der neuen Anleihe beeinträchtigt werden
könnte, hat sich als grundlos erwiesen. Im Gegenteil, das
Zeichnungsergebnis hat allgemein überrascht, überrascht na-
tnentlich auch durch die sehr große Höhe der mit Sperroer-
pflichtung gezeichneten Stücke. Deshalb wird dieser Zeich¬
nungserfolg zum mindesten genau so wie die einmütige Zu¬
stimmung der deutschen Volksvertretung zu dem Gedanken
emes einmaligen außerordentlichen Wehrbeitrages dem Aus-
londe gegenüber davon Zeugnis ablegen, wie die Nation
den Werr eines starken, wirtschaftlich und finanziell fest fun-
»cnnenlierlen Staatsorganismus einschätzt, wie sie sich, mit
dtehem Organismus aufs engste verbunden weiß, wie sic

imstande ist, für die Stärke und das Ansehen
•t* Reichs und seiner Gliedstaaten, wenn es sein muß.
! , PPf « zu bringen. So konnte der Präsident des Reichs
"?ntd,rektorimns in der Reichstaassitzung vom 30. Januar
xiT+tA e Aeberhebung oon der finanziellen Verfassung des

urschen Staats - und Wirtschaftskörpers sagen: Wir stehen

heute auf eigenen Füßen, wir stehen stärker und freier
da als vor zwei Jahren.

Berlin,  6 . Febr . Wie die Tägliche Rundschau erfährt,
erscheint die Bewilligung des Reichszufchujjes für olympischen
Spiele in der Vollversammlung des Reichstags für sicher.
Zwei Drittel des Zentrums dürften für die Bewilligung
stimmen, etwa ein Drittel , namentlich die Süddeutschen sind
einstweilen noch gegen die Bewilligung.

Berlin,  6 . Febr . Der freikonservatwe Landrat v.
Halem hat vorgestern sein Mandat niedergelegt. Gestern
sollte es vom Reichstag für ungültig  erklärt werden. —
Der OldenburgischeLandtagsabgeordnete Julius Müller-
Nutzhorn ist aus .seinem Gute Nutzhorn gestorben. ' Müller
war der Führer des Bundes der Landwirte in Oldenburg.
Müller, der von 1895 bis 1903 dem Reichstag als anti
semitischer Vertreter für das Fürstentum Waldeck angehörte,
hat ein Aller von 64 Jahren erreicht.

'Berlin,  6 . Febr . Der Reichsausschuß der Zentrums-
partci ist zum nächsten Sonntag einderufen, um zu der Ange¬
legenheit Ko pp - Schulte  Stellung zu nehmen.

Wien,  6 . Febr. Wie in hiesigen .Hofkreisen verlautet,
soll Kaiser Wilhelm anläßlich seiner Reise nach Korju , die
für den kommenden März in Aussicht genommen ist, auch dem
Kaiser in Schönbrunn einen eintägigen Besuch abstatten.

Demscher Reichstag.
.<207. Sitzung.)

Be r I i n , 6. Febr. Auf der Tagesordnung stehen
zunächst kurze Anfragen. Auf eine Anfrage der Abgg.
S .chmitt - Würzburg' und Liebknecht<Sog.) erwidert Mi
nisterialdirektoi Caspar, daß über die Rentensrage der aus¬
ländischen Arbeiter Erwägungen im Gange sind.

Die Wahl des Abg. Werner-Gießen wstd jür gültig
erklärt und über die Wahl der Abg. List (ncttl.), Gras v.
Oppersdorfs und von Bolle (kons.) wird Beweiserhebung
beschlossen. Es folgen die Abstimmungen über die Resolu¬
tionen. Diejenige der Polen des Zentrums und der Sozial¬
demokraten, die Aufhebung der Beteiligung der Jugendlichen,
einen Ausbau des Vereinsgesetzes, Beseitigung des Sprachen¬
paragraphen usw. fordern, werden mit großer Mehrheit
angenommen, die Resolution Graf Westarp, die einen Ge¬
setzentwurf gegen den Mißbrauch des Koalitionsrechts und
ein Verbot ' des Streikpostenstehens verlangt, wird abge¬
lehnt. Tic Resolution Bass ermann  betreffend Denk¬
schrift über Arbeits- und Rechtsverhältnisse der staatlichen
Arbeiter wird angenommen, ebenso eine Resolution B e h -
rend,  die Material über die Auswüchse des Koalitions¬
wesens wünscht. Ferner eine Resolution Spahn,  wonach die
Uebersicht über die Entschlüsse des Bundesrats nochmals
der Budgetkommission überwiesen werden soll, lieber die
übrigen Resolutionen wird am Schluß der zweiten Lesung
des Etats des Reichsamts des Innern abgestimmt wer¬
den. Dann wird die Einzelbcsprechung znm Etat des Reichs-
amts des Innern fortgesetzt und eine Reihe von Titeln er¬
ledigt.

Sonnabend Weiterberatung . Schluß 63/i Uhr.
Preußischer Landtag.

(Abgeordnetenhaus .)
B e r l in , 6. Febr. Jm Abgeordnetenhaus kam auch

heute der Justizetat noch nicht zu Ende. Er wurde in den
verschiedensten Variationen über die Weltfremdheil der Rich¬
ter, Klassenjustiz, Krädikaturassessoren und den unvermeid¬
lichen Fall Knittel fortgesetzt. Rach verschiedenen besonderen
Wünschen entfesselte der Abg. Ha ns ich (Soz .) eine kleine
Kulturkampf-Debatte. Er behauptete, daß im Kreise Dort¬
mund ein katholischer Geistlicher ein 16jähriges evangelisches
Mädchen wider den Willen der Eltern zum Uedertritt zum
Katholizismus vorbereitet habe. Es kam zu erregten De¬
batten zwischen Zentrum und Sozialdemokraten, bis ein
Schluhantrag dem streit ein Ende machte. Um 5 Uhr oer-
tagte das Haus die Weiterbcratung auf Samstag 11 Uhr. 1

Leigten
Brüssel,  6 . Febr . Die Tatsache, daß Belgien eine

Anleihe von 300 Millionen Franlen in England abgeschlos¬
sen habe, wurde gestern bekannt gegeben.. Tie Zeitungen
enthalten sich noch jeglichen Kommentars. _ Die offiziösen
Regierungsblätter kündigen nur ’rn etwas optimistischer Weise
eine sehr starke Belebung des sehr kritischen belgischen Ge-
schästslebens und auch eine Beschleunigung der Militärre-
form an, die letzthin von der Kammer beschlossen worden ist.
Rach Erledigung aller Formalitäten will der Finanzminister
Levic, der sein Amt erst wenige Monate inne hat , zurück¬
treten.

Brüssel,  6 . Febr . Das Königspaar gab gestern
abend zu Ehren des neuen deutschen Gesandten v. Below-
Saleske  ein Galadincr, dem außer dem Minister für
auswärtige Angelegenheiten und dem Staatssekretär dieses
Amtes dre Herren und Tomen der Gesandtfchast teilnahmen.

Oesterreich =Ungarn«
Innsbruck,  6 . Febr . Kaiser Franz Josef wird im

kommenden Frühjahr einen mehrwöchigen Aufenthalt in
Meran nehmen. Es heißt, daß dem Monarchen ärztlicherseits
ein längerer Aufenthalt im Süden der Monarchie empfohlen
wurde. Meran ist hierzu ausersehen, zumal der Kaiser schon
wiederholt hier geweilt hat.

Wien,  6 . Febr . Eine Konferenz der höchsten Offi¬
ziere der österreichischenArmee hat gestern unter dem Vorsitze

de-, Kaiser Franz Joseph stattgcsunden, die jedoch noch nicht
beendet ist und morgen fortgesetzt werden soll.. Wie der Ver
treter der Telegraphen-Union aus authentischer Quelle er
fährt , wurde beschlossen, zwei neue Korps und zwar das 17.
und 18. neu zu schaffen. Auch die Frage der Kommandanten für
diese Korps wurde gestern bereits in den Bereich der Erörte
rung gezogen.

Frankreich.
Paris,  6 . Febr . Die Nachrichten über den Gesund

heitszustand in den französischen Garnisonen lauten immer
bedenklicher. In Tours , wo bereits einige Fälle von Ge¬
nickstarre konstatiert worden waren, ist das Typhusfieber
im 66. und 32. Infanterieregiment ausgebrochen. Sieben
Soldaten sind der Krankheit bereits erlegen. 300 im gan¬
zen liegen krank darnieder. Man wird die Kasernen völlig
räumen müssen, um sie desinfizieren zu können.

Paris,  6 . Febr . Jm Marineministerium wird äugen,
dlicklich das Programm für die großen Flottenmanöver aus-
gearbcitet, die in den ersten Tagen des Juni unter dem
Kommando des Admirals Bue de Tapeziere stattfinden wer¬
den. Interessant ist, daß zum erstenmal diese Manöver im
Marinebudgei einen Kredit oon zwei Millionen Franken er
fordern.

Paris,  6 . Febr . Rach einer Blättermeldung aus
Maus  sind mehrere Soldaten der dortigen Garnison an
G en i ck sta r r c gestorben.

Paris,  6 . Febr . Ter Genickstarre, die bereits in
den französischen Kasernen verschiedene Opfer gefordert hat,
ist nunmehr auch ein Schüler des Lamartine-Lyzeums er
legen. Vorsichtshalber wurde die Schule heute morgen ge¬
schlossen.

Dänemark
Kopenhagen,  6 . Fedr . In einen gestern nachmittag

unter dem Vorsitze des Königs adgehaltenen Staatsrat machte
der König dem Ministerium öffentlich Mitteilung von der
Eheschließung des .Prinzen Agge mit der Komtefse Caloi di
Bergelo und gab die Erklärung ab , daß der Prinz für sich und
seine Nachfolger auf alle Ansprüche auf den dänischen Thron,
sowie ans seine Titel „Königliche Hoheit" und „Prinz oon
Dänemark" verzichte. Als Mitglied des Königshauses behält
der Prinz indessen den Titel „Hoheit" . Ter König hat
ihnt den Rang eines Grafen von Rosenborg verliehen und
seine Gattin ihm im Rang gleich gestellt. Die Neuver¬
mählten werden infolgedessen ttinftighin den Titel führen:
„Ihre Hoheiten Prinz und Prinzessin Aage, Gras und Grä¬
fin von Rosenborg." Für seine Nachkommen will der Prinz
aus jeden Fürstentitel und Rang verzichten. Sie werden jedoch
den Tital Grasen und Komtessen von Rosendorg erhalten..

Schweden.
Stockho lm,  6 . Febr . Ter große Bcrnernzug, der

dem König und der Regierung die Bereitwilligkeit des schwe¬
dischen Bauernbundes , finanzielle Opfer für die Wehrhaftig¬
keit des Landes zu bringen, bekunden wollte, hat gestern
vor dem König stattgesnnden. Bereits im Laufe der Nacht
und in der Frühe trafen ungefähr 30 Lrtrazüge hier ein,
mit etwa 30 000 Teilnehmern an dem Zuge, der sich durch
die Hauptstraßen bewegte. Von jedem Distrikte erschien
eine Deputation im Schloßhose, während der Rest vor dem
Hose wartete. Der Wortführer überreichte dem König die
Petition des Bauernbundes und gab die Erklärung ab.
daß die schwedischen Bauern gesinnt seien, alle Lasten willig
zu tragen , d(!e ihnen für die Verstärkung der Wehrmacht
auferlegt werden sollten. Zum Schlüsse defilierten die 30 000
Bauern vor dem König, der Vorbeimarsch dauerte andert¬
halb Stunden.

Rußland.
Petersburg,  6 . Febr . Ter russische Botschafter in

Wien hat von seiner Regierung den Auftrag erhalten, bei
der Wiener Regierung schriftlich Protest gegen das schikanöse
Vorgehen der österreichischen Regierung russischen Untertanen
gegenüber bei der Erledigung der Grenzsormalitäten ein
zulegen.

England.
Bonbon,  6 . Febr . Schatzkanzler Lloyd George hat

gestern in der St . Andreas Hall in Glasgow die lang
erwartete Landrede gehalten, in der er die oon der Regie¬
rung vorgeschlagene Landreform entwickelte. Tänach soll
erstens die Grundsteuer von dem effektiven Wert des Lan¬
des erhoben werden, zweitens die Kommnnalbehörden das
Recht Haben, Land zum laufenden Marktpreise zum Zwecke
der Erbauung von Gartenstädten zu erpropriieren, drittens
die schottische und die englische Kleinbesitzcraktedahin er¬
gänzt werden, daß der Güteroerkaus erleichtert wird. Die so¬
genannten Landgerichtshöfe sollen freie Hand bekommen, die
Mieten herabzusetzen, um den Landarbeitern größere Erleich¬
terung beim Erwerb von Eigenbesitz zu schaffen. Der Schatz-
ianzlcr sprach sich weiter über die Zukunft der schottischen
Großgrundbesitzer aus und tadelte, daß die großen Landeigner
nicht das Wohl der Allgemeinhett im Auge hätten.

London,  6 . Febr . Von der Station Crewe wird
ncitgeteilt, daß für die Rückkehr des Schatzkanzkers Lloyd
George nach London ganz außergewöhnliche Vorsichtsmaß¬
nahmen getroffen wurden. Er hatte in Glasgow einen Droh¬
brief erhalten- wonach der Zug zum Entgleisen gebracht wer¬
den würde. Die Glasgower Bahnbehörden baten den Mi¬
nister dringend, nicht mit dem sogenannten „fliegenden Schot¬
ten", sondern mit einem anderen Zuge zu fahren. Doch er de-



jtcmb daraus.^ Dic Bah-nbehörden warnten darauf alle Sta¬
tionen der Strecke telegraphisch. Sämtliche Bahnen und
Brücken wurden durch Polizeimannschaften scharf bewacht.
Tie Fahrt verlief ohne Unfall.

vir Türkei.
Konstantinopel , 6. Febr . Die Gerüchte von dem

bevorstehenden Abschluß eines rumänisch - griechischen
Bündnisses  sind zutreffend. Vorbereitende Besprechun¬
gen haben gelegentlich der Anwesenheit Veniselos in Berlin
und Petersburg stattgesunden. Das Bündnis ist bestimmt,
die Abmachungen des Butarester Fricdensvertrages Zu schützen.

Griechenland.
Athen,  6 . Febr . Von gut unterrichteter Seite wird

mitgeteilt, daß das Marineniinisterrumbeabsichtige, mindestens
etwa vier kleine Kreuzer oder mehrere'Torpedoboote aüzukau-
)m,  die für die Verteidigung der mazedonischen Küste bestimmt
wären. Tie Hälfte dieser Schiffe soll in Deutschland, die
Hälfte in England bestellt werden. Auf eine Anfrage bei
dem neuen Marineminister Demertzis war eine Bestätigung
dieser Meldung nicht zu erlangen.

Mexiko.
New 'l) or t, 6. Febr. Nachrichten aus Nogales So¬

nora zufolge ist der mexikanische Hasen Mazatlan in die
Hände der Rebellen gefallen. Huerta hat alle Tivisionschefs
und Gouverneure aufgefordert, alle Nichtkombattanten, Ein¬
geborene und Ausländer möglichst außerhalb der Gefechts¬
linie unterzubringen.

N ew P o r k. 6. Febr . Tie aus Negern bestellende Ear-
üison in Puerta FrtIa  revoltierte und überfiel die
Garnison in Cajones  von der fünfzig Mann nieder ge¬
macht  wurden . Tie Nationalbahn mußte wegen Feue¬
rungsmangels den Zugverkehr sehr cinschränkcn.

Die Revolution in Peru.
London, '6 . Febr . Tie „Times" erhält aus Lima

die Meldung, daß gestern alles ruhig war. Tie politischen
fangenen, die Präsident Billinghurst in den letzten Tagen
hatte verhaften lassen, wurden freigclassen. Ter Premier
Barela wurde im Arsenal von den Truppen erschossen, als
er versuchte, seinc'Autorttät geltend zu machen. 'Es wurde eine
provisorisckic Negierung init Oberst Benavides an der Spitze
eingesetzt, die auch von der Flotte anerkannt worden ist. •—
Nach einem Telegramm des gleichen Blattes aus "Washing¬
ton, tam dort die peruanische Revolution als eine höchst
unwilltommone Ueberraschung. Man hatte den Präsidenten
Billinghurst mit Wohlwollen betrachtet, während Turand,
der Verüber des Staatsstreiches, einen schlechten Ruf als
Revolutionär hat . Präsident Wilson könnte daher, wenn
er seiner im Falle Mexikos ausgestellten Theorie folgen will,
in die Lage kommen, die neue Regierung als verfassungs¬
widrig nicht anzuerkennen.

Bom Balkan.
Bukarest,  6 . Febr . Auf dem gestern abend zu Ehren

des griechischen Kronprinzen gegebenen Galadiner brachte
König Earol folgenden Trinkspruch aus : „Ter Besuch Eurer
Königlichen Hoheit gereicht mir zur umso größeren Genug¬
tuung , als ich darin eine Bekräftigung der zwischen unseren
beiden Ländern bestehenden herzlichen Bcziehnngen erblicke.
Diese Beziehungen sind uns besonders kostbar, denn sie wur¬
den durch eine gemeinsame Aktion festgekittet, welche den.
Frieden wieder herstellte und das Gleichgewicht ans der Bal-
kanhalbinsci zu sichern vermochte. Ich hege die feste Ueber-
zeugung, daß diese historischen Tatsachen dazu beitragen wer.
den, unsere Freundschaft noch inniger zu gestalten, und eine dau¬
ernde Aera der Ruhe und der Wohlfahrt unserer Staaten
eröffnet werde. Indem ich die wärmsten Wünsche für das
Glück Seiner Majestät des Königs von Griechenland sowie
für das der Mitglieder Eurer Kgl. Hoheit Familie, sowie
für eine glückliche Zukunft Griechenlands ausspreche, erhebe
ich mein Glas aus die Gesundheit Eurer Kgl. Hoheit er¬
habenen Eltern und Eurer Königlichen Hoheit."

Ter Kronprinz erwiderte mit folgendem Trintspruch:
„Gestatten Eure Majestät, daß ich meiner ganzen Dankbar¬
keit für den so herrlichen Empfang, den ich hier gefunden,
und sür die wohlwollenden Worte Eurer Majestät Aus¬
druck verleihe. Ich werde cs mir zur Psticht machen, meinem
erhabenen Vater diese Zeichen der Sympathie zu verdolmet¬
schen, die ein kostbares Zeugnis für die zwischen den beiden
Dynastien bestehenden Beziehungen oblegen. Die durch die
Intervention Rumäniens und durch den Butarester Frie¬
densvertrag herbeigefüh-rten Ergebnisse haben am besten die
Gemeinschaft der Interessen unserer beiden Länder in die
Erscheinung treten lassen uno werden dazu beitragen, sie sür
die Zukunst noch zu verstärken. Ihre Majestäten und die
Königliche Familie sie leben hoch!"

verwiesen, welche überall eingerichtet ist, insbesondere im
Arbeitsamt zu Wiesbaden, im Mitteldeutschen Ärbeitsnach-
weisverband zu Frankfurt a. M., beim Verein „ Zugend wo hl"
:n Frankfurt a . M. und bei dem Ar breits Nachweis
zu Limburg  a . L. Tiefe Stellen , sowie die Handwerks¬
kammer, sind gerne bereit, mit Rat und Tat an die Hand zu
gehen.
i Gastspiel des Kurth,eaters aus Wies-
W iesbaden.  Wir machen nochmals aus das heute abend
8>/< Uhr in der Turnhalle stattfindende einmalige Gastspiel
des Kurtheaters zu Wiesbaden aufmerksam, und möchten
aus der Fülle des Gebotenen besonders auf die Seren i ss i
mus - Zwischenspiele  Hinweisen, welche allabendlich in
Wiesbaden einen stürmischen Erjolg erzielen.

*** Militärko nzert.  Im Hotel-Restaurant „ Deut¬
sches Haus " konzertiert morgen, Sonntag , ein Teil der Ka¬
pelle des Nass. Jnfant .-Regt. Nr . '87. Tie Kapelle, weich¬
schon einigemal mit 'gutem Erfolg hier gespielt hat , wird
mit den neuesten Schlagern aufwartcn.

** Theater in  Diez . Am Sonntag, den  8 . d.
Mts ., (nicht,  wie in den Adonncmentskarten anocgeben
ist, Montag , den 9.) , veranstaltet der Vortragsomband
Tsicz im „Hof von Holland"  durch. das Ensemble des
Rhein-Mimischen Derbandstheatcrs zwei  Ausführungen des
Hauptmann 'schen Märchendramas „ Tie versunkene Glocke".
Beginn nachmittags 3i/2 Uhr und abends 8 '/, Uhr. Ten
Abonnenten stehr die Wahl zwischen Nachmittags- und Abend¬
vorstellung frei. Besetzung und Darstellung sind gleichwertig.
Es wird auch an dieser Stelle die Bitte ausgesprochen,
die Abonnenten möchten ihre Ausweiskarten mitführen. Ein
trittskarten für Nichtabonnenten sind an der Theaterkasse
zu je 1 Mari zu erhalten, (siehe auch Inserats.

** Cb ft» und Gartenbauverein.  In der Vor-
standssitzunß am 5. cr. wurde die Rechnung pro 1913 ge¬
prüft und als richtig befrmden. Tie Einnahiben betrugen
545,14 Mart , die Ausgaben 499,50 Mark, der Kasiende-
stand 45,65 Mart , die Sparkasseneinlage 42,34 Mark. Die
Mitgliederzahl in 1913 betrug 104. Als Termin für die
Hauptversammlung wurde der 7. März festgesetzt und die
Gegenstände für die Verlosung, zu deren Anschaffung etwa
45 Mar ! vorgesehen sind, wurden näher bestimmt. 59
noch vorhandene Gartentälcnder sollen, aus Pappe aufge¬
zogen und zum Aushängen eingerichtet, bei der Hauptver¬
sammlung an die erschienenen Mitglieder verteilt werden.
Für die Mitglieder wurde die Benutzung der großen Baum¬
spritze aus 10 Pfg ., sür Nichtmitglieder auf 20 Pfg . pro
Stunde festgesetzt. Für die Anschaffung eines Froltanzeigm-
thmmometers wurden 10—11 Mar ! bewilligt.

*% Gewehr in Ruh  gilt nun auch im allgemeinen
für den Jäger, ' denn die Hochsaison der Jagd ist 'mit dem
1. Februar vorüber. Seit dem 16. Januar genießt auck
das Häschen Schutz. Außerdem sind der Rehbock, der Falan.
die Schnepfê die Hähne der Auer-, Birk- und Haselhühner,
sowie Wachteln und Bekassinen in die Schonzeit getreten.
Auer -, Birk- unv Haselhuhn sind das meiftvcrjolgte Wild;
für sie ist nur der Februar die goldene Zeit der Freiheit.

Lokaler und vermischter Teil.
Limburg,  den 7. Februar 1914.

-L Zur Berufswahl.  Angesichts der bevorstehen¬
den Schulentlassungentritt an die Eltern und Vormünder die
erste Frage heran, in welchem Beruf sie die Schulentlassenen
untcrbringen sollen, um nach menschlicher Voraussicht sür
deren künftiges Wohl am besten zu sorgen. Sic Berufs¬
wahl ist für viele recht schwer, da allerlei Umstände in,
Betracht zu ziehen sind. Die Hauptsache ist aber,' daß ein
Berus gewählt wird, welcher geeignet ist, seinen Träger an¬
ständig zu ernähren, ihm eine angesehene Lebensstellung
zu schaffen, und zu welchem der junge Mensch Neigung hat.
Da kommt nun in erster Linie das Handwerk in ' Betracht.
Ein Handwerk, es möge Namen haben wie es wolle, wird
in der Regel, wenn es gründlich gelernt ist und demnächst nach
gesunden Grundsätzen betrieben wird, diese Bedingungen er¬
füllen. Ein gelernter Handwerker wird immer einen höheren
Lohn verdienen, als der ungelernte Arbeiter und auch immer
leichter Stellung finden. Ter spätere selbständige Hand¬
werker nimmt aber, wenn er sich darnach anstellt, in der Re¬
gel eine angesehene Stellung ein und ist sein eigner Herr.
Alle berufenen Stellen, Reich, Staat , Gemeinden und Hand¬
werkskammern bemühen sich fortgesetzt eifrig um die He¬
bung und Förderung des Handwerks. Durch die Gesetzge¬
bung der neueren Zeit sind die Verhältnisse rm Handwerk
wohlgeordnet, insbesondere ist eine ausreichende Regelung
des Lehrlingswesens geschaffen, die Gesellen- und Meister¬
prüfung organisiert und die Befugnis zur Anleitung von
Lehrlingen nach bestimmten gesetzlichen Vorschriften geordnet.
Ter Meistertitel im Handwerk ist gesetzlich geschützt". Kurz¬
um, was für das Handwerk geschehen kann, geschieht, so
daß auch die gewissenhaftesten Eltern und Vormünder ohne
Bedenken ihre Schützlinge dein Handwerk zuführen können.
Wichtig ist dabei allerdings die Auswahl des Lehrherrn,
damit der Schützling in die richtigen Hände kommt. In die¬
ser Beziehung wird auf die Le hr stell en oernt itt lu n g

K Tiettftchen, 7. Febr . Sonntag , den 8. d. Mts .,
feiert der hiesige Münnergcsangomcin „Lie d er t ranz"  seine
Wintersestlichkeitbei Herrn Gastwirt Wilh. Schmitt. Zar
Ausführung gelangt das Schauspiel in ' 5 Akten „Der
Glockenguß zu Breslau ". Ta fick die Rollen in
guten Händen befinden, verspricht man sich, daß die Feier
die Zuhörer befriedigen wird. Ter Verein steht unter Lei¬
tung des Chormeisters Herrn Hannappel  und oerttlgt
über gutes Stimmaterial.

— Mengerskirchen, 7. Febr. Zwecks Weiterberatung
des Eifenbahnprojektes Mengerskirchen-Wallmerod findet in
Mittelhofen morgen, Sonntag , den 8. Februar , nachmittaas
2lA> Uhr, rm Saale des Herrn Gastwirtes Quirmbach eine
Komiteesitzungstatt, zu welcher alle in Betracht kommenden
Gemeinden geladen sind. Die Versammlung wird der Vor
sitzende, Herr Kgl. Oekonomrerat Sckmitt,  gräfl . Renk-
Meister zu Molsbcrg, leiten. Das Projekt ist' so gedacht,
daß es die Gemarkungen Elsoff, Mittelhofen, .Hüblingen,
Neunkirchen, Hausen, Mühlbach, Dorchberm, Frickhofen. Dorn¬
dorf, Eirkenrot, Satz , Bilkheim, Wallmerod, treffen wird.

— Hintcrme-Imgen, 7. Febr . Am 2. Februar feierte
der hiesige K r r e g e r v e r c i n Germania  den Geburts¬
tag Sr . Majestät. Der erste Vorsitzende erösfnete die Feie'',
woraus unser Herr Bürgermeister die Festrede hielt. Tann
wurde zum Lrchtbildmvortrag unter Leitung des Herrn Kreis-
Wiesenbaumeifters Schiller-  Limburg übergegangcu, der
in schönen Bildern den Krieg von 1870-71 vor Äugen führte.
Ern Festball bildete den Schluß der Veranstaltung, die mtt
einem donnernden Hock auf das Blühen und Gedeihen unsereslieben Vaterlandes endete.

Dstez, 6. Febr. Der Magistrat hat den Entwurf
zum Haushalt un gsplan  der Stadt Diez für 1914
bereits smtiggcstelll. Aus rhm ist als wesentlich heroorzu-

| heben, daß die Steuerzuschläge die gleichen bleiben wie im
! Vorjahr . Das Soll der staatlich veranlagten Steuern hat
! sich mit Ausnahme der Einkommensteuer  gegen das

Vorjahr wenig geändert ; letztere erscheint im Etat ' mit einem
um etwa 3000 Mark höheren Soll,  wohl aus Anlaß
der infolge der Wchrbcitragsvmanlagung zu erwartenden
Mehrsteuern. Der Etat für das Elektrizitätswerk schließt
m Einnahme und Ausgabe mit der Sümme von 17 800 Mark
ab ; das Werk wirft also im ersten Jahre keinerlei Gewinn
ob. Dagegen verzeichnet der Etat des Gaswerks einen
Ausfall an Gasgeld ln Höhe non 3000 Mark. Reu ein¬
gestellt in den Etat sind folgende Kosten: 1. für den ersten
Ausbau der Gesbergstraße von der neuen Brücke nach dem
Schläferwcg, 2. die erste Rate zu den Kosten der Verstärkung
des eisernen Unterbaues de; Lahnbrücke, 3. Neubau der
Straße vom Krankenhaus nach den neuen Kasernen, 4
zweite Rate zur Trottoiranlage in der Gmserstraße, 5. l"
Rate für die Bepflanzung des von der Domäne erworbenen
Geländes am Hain, 6. Kaufgeldabzahlung für die Lorenzsche
Scheune und da- Doinänenland am Hain mit 3000 Mark.
Ferner sind im Etat eingestellt die Kosten der Erwerbung
des allen Lazaretts und der fiskalischen Kaserne, sowie des
Umbaues derselben, ferner die Kosten einer neuen Abortan¬
lage ffür die Realschule und die Kosten für Vergrößerung
des Friedhofes. Für die außergewöhnlichen Anlagen sieht
der Etat eine Kapitalaufnahme von 150 000 Mark vor.

— Diez, 6. Febr . Ein hoffnungsvolles Pflänzchen scheint
die noch nicht 15 Jahre alte St . aus Freiendiez zu sein. Sie
kam gestern früh in ein hiesiges Schuhwarengeschäft und
verlangte eine Auswahl fernerer Schuhe für eine hiesige
Offiziersfamilie. T«a das ^Mädchen bekannt war, würben
die Schuhe aüsgehändigt . spätere Nachforschungenergaben
jedoch, daß der Offizier seit einiger Zeit versetzt ist. Als
man nun später das Mädchen eindringlich fragte, sagte es,
die Schuhe seien zu Hause. Ein Angestellter des Ge¬
schäfts ging nun mit ihr nach Freiendiez, um die Schuhe in
der Wohnung zu holen. Unterwegs besann sie sich jedoch

und gab an. daß sie die Sckplhe im Haine versteckt habe.
Im Haine konnte sie natürlich auch die Schuhe an dem!
angegebenen Orte nicht mehr ausfinden. Die Poltzei dürste
sich heute mit den weiteren Nachforschungen nach dem Ver¬
bleibe der Schuhe beschäftigen. — Ein Monteur der A. E.
G., der gestern ein Mädchen nach Aull begleitete, wurde von
Burschen aus dem Orte mißhandelt. Mtt einigen Wun¬
den am Kopfe mußte er ärztliche Hilfe aufluchen. Eifersucht
gab Veranlassung zu dieser Keilerei.

— Diez, 6. Febr . Herr Gütervorsteher P e h l hier
ist unter Ernennung zum Obergütervorsteher nach Frani-
Gütervorstcher Weber von Frankfurt a. M. — Ein Änge-
iur a. M. versetzt worden. An seine Stelle tritt Herr
stellte! der Firma Hmdertür stürzte gestern im -Lager der
Firma infolge Ausglcitens eine Treppe hinab und zog sich
bedeutende Verletzungen zu.

DO. Wiesbaden, 6. Febr . In der heute stattgefun¬
denen Sitzung der Stadtverordneten stimmten die Stadtver¬
ordneten dem Projekt für die Errichtung einer Volksschule an
der Lahnstraße zu, das einen Kostenaufwand von 421000
Mari erfordert. Die nötigen Mittel wurden dazu bewilligt
T -er Bau soll bis 1. April 1915 fertiggeftellt sein, um
von da ab in Gebrauch genommen zu werden.

Biebrich, 6. Febr . Vorgestern abend fuhr in der
Rahe der Mosbacher Brücke das Automobil  eines Bieb-
rrcher Fabrikherrn welches aus der Kaiserftraße kam und rm
Begriffe war, nach Wiesbaden za fahren, bei dem herrschen¬
den starken Nebel in eine dem Metzgermeister Bill in Wies¬
baden gehörige, aus der Bahnhosstraßc kommende Schaf-
Hk rde,  bestehend aus etwa 150 Tieren, hinein. Vier
Schafe wurden davei derart verletzt, daß sic abgeschlachtet
werden mußten, eine Anzahl weiterer Tiere tam mit leichteren
Blessuren davon. Den Chauffeur trifft , wie als festgestellt
angesehen werden kann, an dem Vorfall kerne Schuld. Er
war angewiesen worden, mit Rücksicht aus den Nebel besonders
langsam zu fahren und dieser Instruktion auch nachgekommen.
Die durch da- von dem Auto ausgeströmte Licht geblendeten
Schafe aber waren, statt dem Fahrzeug auszuweichen, direkt
in dasselbe hinerngelausen.

MM , 6. Febr . Von dem gestern morgen um
9 Uhr 49 Minuten aus der Richtung Wiesbaden hier ein-
laujenden Eihugc Nr . 60 wurde em dem Schienengleis zu
nahe stehender Ŝignalarbeiter von der Maschine er¬
saßt  und zur Seite geschleudert. Er erlitt innere Verletzun¬
gen und mnßte ins Krankenhaus gebracht werden.

-- Frankfurt , 6. Febr . Dem Riviera Lurus -Zug Ven-
timiglia-Berlin passierte heute morgen im Hauptbahnhof ein
kleiner Unfall. Als der Zug geteilt worden war , um rangiert
zu werden, fuhren beide Zugtcile aufeinander. Drei Reisende
erlitten leichte Hautabschürfungen, mehrere Wagen wurden
beschädigt. — In der Oftbahnhosftraße und Hanauer Land¬
straße erfolgten zu ein und derselben Zeit zwei Zusammen¬
stöße der Straßenbahn mit Fuhrwerken. An einem Mo¬
torwagen wurde die Plattform demoliert, am anderen die
Scheiben zertrümmert. Die Wagenführer wurden leicht ver-
letzt. . ,

— Hattersheim, 6. Febr . Aus der hiesigen Station
wurde gestern beim Rangieren eines Güterzugcs ein Zug
bediensteter durch heftiges Abstößen vom Zua geschleu¬
dert  und erheblich verletzt. . .

Traben-Trarbach, 6. Febr. Ern 5 jähriger Junge rodelte
am Mvseluzm und fuhr init semem Schlitten in den Treibeis
führende,! hochgehcnden Fluß . Auf das Hilfcgeschrei der
Zu sehenden stürzte sich der m der Nähe wohnende Schiffer
Adam Töppchen  in das eiskalte Wasser, schwamm dem
von der Strömung fort getriebenen Kinde nach ünd entrißef Zeteren Tode. Töppchen hat schon voriges Jaka
ein Kind aus den Fluten gerettet.

Köln, 6. Febr . Tön Scheckfchwrndtern, die feit Jahren
eme ganze Anzahl von Banken durch falsche Schecks um be¬
deutende Summen schädigen, scheint man jetzt auf der Spur
zu fern. Im Oktober vorigen Jahres wurde der Schoaff-
hauseusche Bankverein in Köln durch einen gefälschten Scheck
um 45 000 Mark geschäoigt. Dieser Tage wurde dann,
wie bereits mttgeteilt wurde- die Bayerische Verkehrsbank
in München aut gleiche Weise um 35 000 Mark betrogen.
Inzwischen sind auch die Pfälzische Bank um 18 000 Mark
geschädigt und mehrere Bctrugsoeriuche de: anderen Banken
unternommen worden. Eine Vergleichung der Schriftproben
hat nun ergeben, daß man es sehr wahrscheinlich mtt der¬
selben Bande zu tun lstrt, die den Schaaffhausenschcn Bank¬
verein brandschatzte. Die Spuren dieser Schwindler reiaen
nach Süddcutschland.

Essen, 6. Febr. Jrn Streit erstach ein jünszehnjähriger
Schüler  einen dretzehnjäbrigen Mitschüler

München, 6. Febr . Bei einer Wohltätigkettslotterie zu
Gunsten des hiesigen Marimmms, die im Jahre 1902 statt
fand, wurde der Hauptttcffer von 40 000 Mt . nicht erhoben
Tie sozialdemotratische„ Münchener Post" veröffentlichtemm
vor einigen Wochen einen Briefwechsel, der damals zwischen
der Lotteriefirma B . u. A. Schüler und dem Vorstand des
Marranums geführt wurde, aus dem hervoraina dab die
Lotteriesirnia den Besitzer des Gewinnloses zwar gekannt
ihn aber im Interesse des Marianums von seinem Gewinn
nicht in Kenntnrs gesetzt, dagegen sür ihr Verhalten obendrein
von dem Marianum eine besondere Vergünstigung inAnsvruck
genommen hatte . Diese Entbüllungen der „ Münchener Post"
haben nunmehr das Ministerium des Innern veranlaßt die
Polizeibehörde mit einer amtlichen Untersuch uno  ü ---
Affäre zu beauftragen. 8

München, 6. Febr . Der bayerische Volksdichter Peter
Anzing er  ist heute nachmittag, 77 Jahre alt , gestorben.

Nürnberg, 6. Febr. Bei einem Zusammenstoß rweier
Güterzüge rm hiesigen Rangierbahnhos wurde heute trüb hm-
Wagenwärter Prell  von Bamberg getötet  und dem
Zugführer Söhnlem von Bamberg das Bein abaedrückt
Ter Materialschaden ist sehr erheblich. aogeorucn.

Liegn-tz, 7. Febr. Der P e r so n enz „ „ 924  ud e r-
j I!h r gestern zwischen Neuhof und Liegnitz, da/ F u h »we r f
des Stellenbesitzers Beerner aus Kummernrck mit drei tn -
lassen, « ine Person wurde getötet, die beiden anderen ichcher
vcrletzi. Dm Perjanenzug nahm die Schwerverletiten auf
und man brachte sie nach Lieg,ritz ins Krankenhaus Dort
rst inzw,,ck.en der Führer des Gesahrtes gestorben Das Un¬
glück ist darauf zuruckzusuhren, daß die Schranke nickt ae-
chlossen war und ein dichter 3kcbel herrschte ‘ ’ 8

Ttesden , 6. Febr . Der heutige Feltaktus mm 150-
jähr -ge» Bestehen der Königlichen Akademie der bildenden
Künste war eme ebenso feierliche wie glänzende aelelllchatt
liche Veranstaltung nn Ausstellungspalast
ber y>oi, sowie die Spitzen der staatlichen.,nd städtischen Be
Horden waren anwesend. Eröffnet wurde die Feier durch bas
von der Kgl. Kapelle mit gewohnter K.ulst angg Mrr
Vorspiel zu den Meistersingern". Dm als Dramattker be¬
kannt gewordene Gymnasiallehrer Tr . Otto Erter hatte einen
wirkungsoollen Prolog vmfaßt, dm von dm SmlLuS
rm Gertrud Treßnch gesprochen und von mehrmen Damen
dm - resdenm Gesellschaft dargestellt wurde. Die Festrede



3)ielt der bekannte hiesige Archäelvge Professor Dir. Georg
Ären, der Leiter des Antikenüiufeums. Es folgten An¬
sprachen des Kurators der Akademie, Prinzen Johann Georg,
des Oberbürgermeisters von Diresde» und des Vorsitzenden
des Sächsischen Kunstvereins. Staatsminister Graf Vitzthum
keilte zahlreiche Ehrungen mit. namerrtlich von Mitgliedern
der Akademie und der Dresdener Küstlergesellschaft. Der
Vortrag eines von dem früheren Leiter der König!. Gemälde¬
sammlung, Karl Woermann, gedichteten und von der Hvs-
ichauspielerin Treßnitz gesprochenenEpilogs und des von
Kammersänger Zador unter Begleitung der Hofkapelle ge¬
lungenen „Verachtet mir die Meister nicht" aus den „Meister-
irngern" beendete den Aktus.

Hall« a.S ., 5. Febr. Im Backofen verbrannte
buchstäblich im nahen Ploffig die Frau des Gutsbesitzers
und Amtsoorstehers Bachmamr. Sic wollte, als Knechte
und Mägde noch schliefen, den Backofen in Ordnung bringen
und kroch hinein ; dabei setzten die plötzlich emporzüngelnden
Flammen ihre Kleider in Brand . Tie unglückliche Frau
konnte nicht mehr zurück. Ihr Körper verkohlte.

Berlin, 6. Febr . Unter dem Verdacht an dem mehrere
Millionen betragenden Grundstücksschwindelcicn seines in
Chemnitz verhafteten Schwagers Lorenz beteiligt gewesen
Zu sein, wurde gestern in seiner Wohnung in Charlottenburg
der 55 Jahre alte Musikdirektor Franz Götze auf Ver¬
anlassung der Dresdener Staatsanwaltschaft verhaftet. Huus-
suchungen in der Wohnung des Lorenz sollen schwer belasten¬
des Material gegen Götze zutage gcsördert haben.

Potsdam , 6. Febr . Auf der Nedlitzcr Chaussee fuhr ein
Automobil in scharfem Tempo auf einen Milchwagcn auf.
D-ie beiderseitigen Insassen wurden leicht verletzt. Kurz
daraus fuhr ein anderes Auto in die beiden Fahrzeuge hin¬
ein, dessen Insassen ebenfalls verletzt wurden. Die drei
-Vagen, die völlig in einander gefahren waren, tonnten
nur mit Blühe von der Feuerwebr wieder auseinander ge¬
bracht werden.

Breslau , 6. Febr . Der durch seinen Prozeß bekannte
Amtsrichter Knittel wurde dem „Oberfchl. Anz." zufolge
von Rybnik nach Strehlen versetzt.

Konstanz, 6. Febr . Gesten: abend gegen 7 Uhr fuhr der
Dtampser „Stadt Konstanz" auf der Linie Ueberlingen-Kon-
(6niz infolge dichten Nebels kurz vor der Landnngsstelle in
Dingelsdorf auf Grund . Das zur Hilfe gesandte Dampf-
ichkjf „ Meersbnrg" versuchte den Dampfer abzuschleppen,
igeriet aber hierbei ebenjalls infolge dichten Nebels auf
Grund, so daß beide Schisst nun festsaßcn. Die Reisenden,
"ach Dingelsdorf wurden in Gondeln ausgeschifft und an
Land gebracht, während die anderen für Konstanz bestimm-
ken Reisenden an Bord der ..Stadt Konstanz" und „ Meers-
burg" übernachteten. Heute morgen wurden die Passagiere
nack ihren Bestimmungsorten gebracht.

P «rris, 6. Febr . Die jung verheiratete Frau De-
bieffe erschoß ihren Gatten  aus Eifersucht, als
dieser in Begleitung eines Freundes mit zwei jungen Damen
ein Hotel verließ. Sie gab vier Schüsse auf ihn ab, die sämt¬
lich trafen . Darauf ließ sich die Frau ruhig verhaften,'
Sie gab an , aus Eise rsucht  gehandelt zu haben.

Prag,6 . Febr . Infolge dichten Nebels stießen gestern
•zwei Straßenbahnwagen zusammen, wobei drei Personen
schwer und zehn andere leichter verletzt  wurde ».

Lissabon, 6̂ Febr. Der Paketdampser„Lutetia" von der
südatlantischen Schiffahrtsgesellschaftist mit cinern griechischen
La jl dampf er zusammengestoßcn, der sofort sank. Die Mann¬
schaft wurde von der „Lutetia " an Bord genommen. Tiefe
Hai schwere Havarien erlitten und mußte in den Hasen von
Lissabon zurückkehren.

London, 6. Fefr. Hier ist aus Neuseeland die Nach¬
richt von einem Brande de s Schiffes „ Moa"  auf der
Fahrt von Wellington nach Port Wanganni , 5 Bieilen von
Wanganni, eingetroffen. Das Schiff hatte eine Ladung
Benzin und Cervfen an Bord . Das Feuer entstand augen¬
scheinlich durch eine Erplosion, durch die ein Mann getötet
wurde. In unglaublich kurzer Zeit stand das Schiff vom Bug

l dis zum Heck in Flammen, die am Mast hoch, ausloderten,
deshalb warfen die Matrosen Holz und Güter ins Meer und
sprangen nach. Der Dampfer „Arapawa," karn zu Hilfe.,
k̂-och tonnte er wegen der fürchterlichen Hitze nicht auf inehr
als 100 Meter 'herankommen. Die Lage war sehr ge¬
fährlich, da auch die „Arapawa " Benzin und Cervfen an
Bord hatte . Mit den Rettungsbooten gelang es jedoch,
die Mannschaft der „Moa " zu retten. Nach einer zweiten
Erplosion sank die „ Moa" .

London, 6. Febr. Die „Times "meldet aus Houston
fTeras ), daß in einem Schuppen der Southern Pacificbahn
in den Clinton Docks ungefähr 60 000 Ballen Baum¬
wolle verbrannt  sind . Der S ckad en wird auf
k Millionen, nach anderen Schätzungen auf 5 Millionen M.
berechnet. Die Schadensocrgütung liegt den Schisfsversiche-
rungen ob, die sich in solchen Fällen aber bei Feuerversiche¬
rungen rückversichert haben.

Bombay , 6. Febr . Zwei Schiffe, die in der Rühe
von Bushra im persischen Golf verankert waren, wurden
von Seeräubern angegriffen. Die Mannschaft flüchtete Und
ließ die beiden Kapitäne allein zurück. Ter eine wurde ge¬
tötet, der andere verwundet. Infolge des Einschreitens des
englischen Konsuls wurden mehrere Verhaftungen vorgenom--men.

* 447 Fisch er auf einer Cisscholle sortge¬
trieben.  Eine Eisscholle, auf der sich 447 Fischer "be¬
fanden, teils Finnländer aus Lavaniari . teils Russen, hak
sich von der sinnländischen Küste losgelöst und ist bei der
kleinen Insel Eeskaer gelandet. D>er Eisbrecher „Tramo"
ist mit Lebensmitteln zur Hilfeleistung dorthin abgegangen.

' Sbcrnburgstistung.  fm 2. Februar 1914 hat
üch zu Kreuznach ein Ausschuß gebildet, um eine Stiftung
zum Zwecke des Ankaufs- und der Erhaltung der Ebern-
burg ms Leben zu nifen. .Zweck der Stiftung ist, die Ebern-
burg in ihrer reformationsgeschichtlichen und deutsch-natio¬
nalen Bedeutung zu erhalten und auszugestalten. Ter Aus-
lchuß teilt mit, daß dank den Spenden aus den Kreisen
des Protestantismus , insbesondere des Evangelischen Bun¬
des, Vorkehrungen getroffen werden konnten, die es ermög¬
lichen, diesen Zweck zu erreichen. Gegenüber anderslautenden
Pressenachrichten muß aber nachdrücklich betont werden, daß
es zur endgültigen Erwerbung der Burg durch die Stistring

ch d e r S t i f t u ri g reichliche  r J90ii 11cI bedarf.
. die Opferwilligkeit aller, die mit dem Stiftungsgedanken

emverstandcn find, ergeht darum der Appell des Ausschuf-
^uö S® cr  das schöne Nahetal besucht hat, will auch, daß die
fr̂ Ldrrburg des Westens" der Oeffentlichkeit und dem freien

. -reiksh-r erhallen bleibt. Unzählige Wanderer haben sie
4 E .'2ickingen-Hutteir°Denkmal besucht und haben dort

c~!cl  deutscher Geschichte aus großer Zeit nacherlebt.
A^kteu einst auf ihr die „Herberge der Gerechtigkeit"

t tunven, so haben viele Tausende, die in den nahen Bädern
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VyBichont die Kartesten Ge-webe, liefert bloteirweisse
V Wäsche. üeberaU erhUtl. Y

Ct ’lfeitrtidiw Merrerrne'-sttr.
Wetteraussicht für Sonntag den 8 . Februar >914.
Nur zeitweise cnvas Bewölkung ohne erhebliche Riedorschlö qe,
ein wenig milder.

Kreuznach und Akünster am Stein Erholung suchten, von
ihr unauslöschliche Erinnerungen mit heimgenommen.
Das soll so bleiben. Die Ebernburg Franz von Sickingens,
ein ragendes Denkmal historischer Erinnerung und ein Fleck
deutscher Erde von überwältigender landschaftlicher Schön¬
heit, soll in ihrer Eigenart für alle Zeit erhalten werden.
Tvs ist der Zweck der Stiftung,  die nicht nur in der
näheren Umgebung der Burg , sondern weithin in deutschen
Landen Anklang und freudige Zustimmung gefunden hat.
Helfe darum jeder nach seinen Kräften , das schöne Ziel zu
erreichen. Gcldgaben nehmen entgegen: Zentralknsse des
Evangelischen Bundes in Berlin W35 (Bankkonto: Deutsche
Bank C, Berlin und Postscheckkonto Berlin , Nr . 18124s;
KreiskommunalkasseKreuznach (Postscheckkonte Köln (Rhein)
2271).

Gotteödienstordnnug für Limburg.
Katdolische Gemeinde,

Smiitag Septuagksimaden 8. F binar.
Im Dom : Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 Ubr KindergoteSdienst

mit Predigt ; um B/j. Uhr Hochamt mit Predigt. Nachmittags
2 Uhr Herz.Jcju -Andgcht.

In der Lnadtkirche: Um 7, 8 und 11 Uhr morgens hl. Messe»,
die 2. mit Gesang, letztere mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr
Compler

In der Hosprtaltiiche: Um 6 und 8>/2 Uhr hl. Messen, letztere
mit Pcecigl.

An den Wochenlagen: Im Dom um ö'/2 Uhr Frühmesse, in der
Stadlkirche »nt 7s/4 Uhr Schalmesse, in der pospl alkirche um 7°., Uhr
Schn misse.

Monlag 7s/4 Uhr in der Stadtkirche seierl. Jahramt für Friedrich
Emmermanu. — tim 8»/„ Uhr in der Siadtkirche Zahramt für Iah.
und Eltftbetha Ponsar. — Dieusrag 7aU Uhr trn Dom Jahramt für
Georg Le, z und seine beiden Ethfiauen. — Domierötag 7»/, Uhr i,n
Dom Jahramt für Frau Baroa -a Filler und Angehörige. — Freitag
73U Uhr im Dom feiert. Jahrmit für Frau Anna Wagner. —
Samstag 7*/4 Uhr in der Stadlkirchc seierl. Jahramt sür Martin
Pachten und Ehefrau. — Um 4 Uhr nachmittags Beichte.

Evangelische Gemcluo*.
Sonntag den 8. Februar 1914. Sept agesima.

Hauotgo resdienst vormittags 10 Uhr: Herr Dekan Obenaus.
Die Sücheukollekte ist zum Besten der Soldatcnfürsorge bestinimt
vormittags 11h4 Uhr Kindergottcsoienst Herr HilfSplediger Haibach.
Nachmittags v Uhr Pieoigtgottesdienft Herr Hüfspiediger Hübach.
Fr «tag den 13. Februar abendS 8>/z Uhr Bibelstunoc im Goangl.

GemcinsehauS Herr pilfsprediger Ha bach.
Die Amtswoche Taufen und' Trauungen) hat Herr Deka» Obenaus.
Bücherei der evangeli>cheu Gemeinde Eveierpemslrare 14, ueösfncr

von 11—12 Uhr.
Bercinskalcnder.  Dienstag den 10. Februar abeichs 8 Uhr

Vereinsabend des . Cäcilren-Berems lgemlfchkct Lyor). Miltwrch
den 11. Februar abenos aJ/H Uhr : Bereiusavend des Männer- unv
JüngiingsvereUlS". Donnerstag den 12. Februar abends 8 >/, Uhr
iLcremsadend des Mannergesangvereins „Evangelischer Kirchenchor"
oie Leremsverfammlungeu fioden statt im Evangelischen Gemeindt-
gaui- Eingang Weiernemüraßc.

Limburg, SamSlag den 7. Febr. Wochenmarkt.  Aepfel per Pst.
13—80 Pfg., Apsüfinen per Stück 3—5 Psg.. Aprikosen per
Pfd. Psg-, Birnen per VfL. >3—3o Psg. Schueidbohnen per Psd.
Pfg., Bognen dick- per Psd. Psa-, Blumenkohl per Stück 30—80 Psg.
Butter per Pfd. 1.10 Mk . Zitronen per Stück5 —8 Psg., t Eier 20 Psg
Endivien per Siück 10—20 Psg., Erbsen per Psd. — Pfg., Erdbeere»
per Pfd. — Pf ..., Heidelbeerenper Pfd. — Pfg., Himbeeren per Pjd .i
— P 'g- Johannisbeeren per Pfd. - Pfg,  Kirschen per Psd.
— Psg , Kariosteln per Psd. 3 Psg.,per Zlr. 2.10- 2 10 Mt,, Knob¬
lauch per Psd. 40 Psg , Kohlrabi oberird. oe- Stün — Psg., wuet«
irdisch per Stück 10—15 Pfg., Koptsalai per Stück— Pfg .. Mterretttp per
Slauge 15—25 Psg , Pfirsiche per Pfd.—Pfg.,Pflaume» per Psd. — Pfg.
R ineklauden per Pfd . — Pfg ., Stachctveeren per Psa. - Pfg.,
Towatenäpsel per Pfd. — Pfg . Trauben per Pst . Psg..
Rosenkohl per Pfd. >0 Pfg ., Zwctlchen per Psd. — Pst.
v'ktttg per Stück 5—10 Psg , grn,. Rüben vcr Pfd. 10 Psg.
weiß« Rüben per Pfd. — Psg.. rote per Psd 10 Psg.
Rotkraut per Stück 10—30 Pfg.. Lvr.ßvaut »t  Stück 10- 30 Pst.
Schwarzwurz per Pfd. 25 Pfg-, Spinat o 'r Pfd. üb Pfg., Spargel
per Pfd. — Psg . Selleiie per Stil .: 10—15 L-i, . Wirsi>:g
per Stück 10—30 Psg., Zwiebeln per Pfd. 10 Psn Kastamcn pe>
Pfd. 25 Pf .. Wallnüsse per 100 Stück 1.00 Mk , Haselnüffe
per Liter 50 Pfg.

Ä-iez, 8. Febr. Fruchlmarkr.  Roter -beizen 15.80 Mk.
irremdcr Weizen 15.50 Mk.. Koru 11.70 Mk., Braugerste 10.75 Mk
Fuit -rgers.c S00 Ml ., Hapr 7.80 Mk., Lanodurerr »er Pfd.
1.00 Ml. Sier 1 Sküc! 9—10 Pfg.

Hadamar , 5. Febr. Fruchtmarkt.  Weizen roter 16.00 Mk.
Weizen weißer 15.5u Mk., Kor» 11.70 Mk., Gerste 10.00 Mk.
Futtergerste 'oo.OÜ Mk, Hafer 8.00 Mk. per Malter. Butter per
Pfd. 1.00 M . Eier 2 Stuck 20 Psg.

Zu Ostern k>r>n ein

Lkhklilg
und tm

LehmWtll
mit guten Sckulk,nc>trisscn
unter ßihft gni Bedingmigen
bei mir Eintreten.
23(30 S . Saalfelv

5?eitertö lüot 'qeö

’HllcininüDfficfl
gejucht. 15(30

Parkstraße 17.

3 Zimmerwvhuung
nt Garten und Ziibchör sür
stk. 360— zu v.roriet'N.
)ff. unter Nr. 2(30 an die
^ro IS. Blaues.

StertrfalleS halder ist in
schönsterL 'gc L-mburos Die-
zustr- ß ' 84 ein bicistöckigcSWohnhaus
Mit euch agSrelltzem Garten
per sofort z - verkaufen Näh.
“t 30 Diezcrstraße 82, pari.

32s Wn >e, >a »l»ut,v -üi,clt.
120000 Mk. Vermögen, w.
rasche Heirat. Herren,«,
auch unverm. w. ». jof. melden.

„Hymcn̂, Berlin, Elöa.
berh» >. 66 . 3 (30.

mit elektrischem Licht, evtl,
mit Mansarde, sofort oder
ipätcr zu vermieten. Zu er-

I fragen r.d. Expd. d. Bl . 17(26

Hkortragsverband Diez.
Die Theateraufführung findT nicht, wie In den Abonne¬

mentskarten angegeben, am Montag , den9. Februar , sondern:
Tonntag , den 8 . Februar

statt. Zur Aufführung gelangt nachmittags S '/s « « *>
abends 8'j4 Uhr:

„Die versunkene Glocke".
Deutsches Marchendrama von Gerhart Hauptmann.

Eintritt für Nichtabonucutenl Mk. 11(30

Emzl.MMct-i.ZmgIi>>Ottti>Liiiil!»kil.
Mittwoch, den 11 . Februar 1914 , abends 8 */,

Uhr (Evangel. Gemeindehaus:)
Generalversammlung:

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Krff :n"ericht. 24(30
3. Neuwahl des BarstandeS.
4. Aniräge.

Der Vorstand.

mm'  i — r iww — r wm  1 ■

Mills. Gerhardt , I
Spenglcrei «. Justallationsgeschäft.

Kimburg Kahn.
Lager in Badeeinrjchtungen , Klosetts u.

sanitären Artikeln. bk
Anfertigung kompl. Buffett» und

Bierprcffionen. 14(30
---. — - = Telephon 167. - .- =.

Lslhhtthe
Sei« z-

Mtmiflliiilkil
)3 ;, Waslhiiitislhiiei

Große Auswahl. Billigste Preise.
•Tô . Braluii. Cifcnhandlung.

Siwarz glänzender Koni
mit wenig weißer Brust ent¬
laufe« . Vor Ankauf wird
gewarnt. Gegen Belohnung
adziigebcn bei 5(29
Sunitätwat DrlVtsch

in Runkel.

LriMlcn
mit Zubehör an guter Lage
per 15. Febr. 1914 zu ver¬
mieten. Näheres 15(27

Untere Grabenstr. 29.
Suche zum ivsorugen Ein¬

tritt einen tüchtigen 4(27

Knecht.
Johann Lambrich.

« 4

1SICMI H18I11S
Schützen Sie(ich vor Hullen
HetferKeil-Kdlarrn durch'
Wbei ITabletten-- titkUtlicti
in dlJen Aiot neKenu DiDöai'
er TPrasd-Oriöir«JididClileUMJt

>-
Niederlage in Limburg : l>r.
Wolffs Amtsapotbeke ,Drog.
von Pr . 11 Kexel. 7(30

.Mövl . Zimmer »u
vermieten zum 15. Febr.
26(30 Weiersteiustr. 16.



Danksagung.
Für die vielen Beweise berzl cher Anteilnahme

bet dem Heimgang unseres unvergeßlichen Sohnchrns
Paulchen

sagen wir allen, insbesondere Herrn Pfarrer
Böckel von Mensfelden für die trostreichen Worte
am Grabe, unfern innizsten Dank.

Familie E . Klauer.
Halle,  den 6. Februar 1914. 9(30

Uieh- u. Krammarkt
in Limburg

am Dienstag den IO . Februar 1914t*
Auftrieb von 8—10 Uhr vormittags. Ursprungs- oder

Gesundheitszeugnisse sind oorzuzeigen.
Der Magistrat:

8(30_ Haerien. _

HchmsteMlU.
Montag den 8 . Februar l. Js .,

vormittags 10 Uhr
»»fangend, kommt im hiestgen Gemeiudewald folgendes Holz
zur Versteigerung:

17 eichen Stämme von 10.26 Fstw., 17—65 cm
Durchmesser,

6 Rm. eichen Nutzscheit, 2.4 in lang,
12 Rm. eichen Scheit und
8 Rm. eichen Knüppel,

100 Rm. buchen Scheit- und Knüppelholz,
3300 buchen und eichen Wellen,

11 Rm. Nadelbvlz-Scheit und Knüppelholz.
Zusammenkunft: HaupimannSwiese.
Staffel , den6. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
10(30 Stamm

Donnerstag den 1». Februar d. Js ., nach¬
mittags 1Uhr findet IM Saale de« Joh . Herm. Möhn
eine

mßmrdeMe Geinlilittsmmluj
der WiesengenoffenfchaftDauborn - Ensingen mit
folvender Tagesordnung  statt:

1. Beschlußfassung über einen Zusatz zu Art. 7 der Wiesen¬
ordnung betreffend da« Fahren mit Mähmaschinen beim
Mähen.

2. Beschlußfassung über einen Zusatz zu Art. 3 der Wässer-
ordnung betreffend da« Schließen der Wiesen während
der Wöfferzrit.

3. Beratung eoent. Beschlußfassung über Umbau der Zu¬
leiter in Rückeubauten. Wünsche und Anträge der
Mitglieder.

Die Mitglieder werden um zahlreiches Erscheinen ersucht.
Der Wiesenvorsteher:

I8<30 Alwin Hepp.

Banchklnb ,Seppel ‘.
Unsere diesjährige

Winterfestlichkeit mit
Tanzvergnügen

Pndet Sonntag den 8. Februar , von nachmittags
4 Uhr ob im „Schützrngarte  n" statt.
22(30 Der Vorstand.

Freunde und Gönner find willkommen.

Mähmaschinen
aller Systeme

empfiehlt 21(30

Andreas Diener.

Weibliche Dienstboten gesucht. Vermittlung kosten¬
los. Kreisarbeitsnachweis Limburg
b<203 Walserdorfser Hof.

Qualität, Preisen und Bedingungen erhalten Sie immer noch nach wie vor

Pflüge . Eggen , Malzen,
iroiiieÄSpttiii ¥2

Walzen und Steinen, 5jlim»
WiBasminenn.Mitosen,

sowie alle weiteren Bedarfsartikel unter reellster und promptester Bedienung bei

Jos . Schmidt , Murg a. i>.
r Miezer -Slrasse ST.

Erstes und größtes Spezialhaus für landwirtschaftliche Maschinenu. Geräte Limburgs
und Umgebung.

«rchs«rschkilMn Will für WjihmlWr». KrMM-Wkil-SiItr.
Telefon lL5. 1930

tiothaer Feuerversicherungsbank auf Gegenseitigkeit
Im Jabrc 1821 eröffnet.

Der Ueberschuss des Rechnungsjahres 1913 beträgt:
74 Prozent

der eingezahlten Prämien. Er wird auf die nächste Prämie angerechnet , in den
im g 11 Abs. 2 der Banksatzung bezeichneten Fällen bar ausbezahlt.

Auf vielfachen Wunsch ihrer Mitglieder gewährt die Bank nach de» altbe¬
währten Grundsatz der Gegenseitigkeit jetzt auch Versicherung gegen

Einbruchsdiebstahl und Beraubung.
Auskunft erteilen bereitwilligst die Unterzeichneten Agenturen:

Agentur Limburg : J . Wen », Parkstrasse 14,
Hachenburg : Carl Pickel , Kaufmann,

,, Montabaur : Caspar Ilaag.
_ _ Hadamar : Jul , ftaateyer , Sekretär . 4(30

in neuen erstkl.

KulMren:: Sämaschinen
3auchepumpen

Andr. Diener,
liefert billigst 20(30

Eisen - und
Maschinenhdlg.

Pian

mm
i  KonsispieltHaiiere

In ' jeder Preislage,
für jede Einrichtung pas¬
send. Auf Wunsch gegen
bequeme Monats- oder

Quartalsraten. « (*>
Langjährige Garantie.r Eintausch.

Piano-Haus
Konrad Krim,
Eisenbahnstr .3 . Limburg.

Tüchtiges inubet es
Dienstmädchen

jür ollc Hausatd,» j ’gtn
goten Lohn zu« baldigen<5m
tritt geiucht.
* Zu E in d Exp, d. Bl

Wohnung
3—4 Zimmer, uni
Zudebör evtl. ,1. GSrtcket,
von Beamten Famwe oer
L ! * « *« ■* «« Stocht.k)ff Mit Preisangabe
«nt. an die Expv b. Di

Mur& Brühl
Limburg an der Lahn . — Telefon 31.

Interessenten zeigen wir hierdurch
die Inbetriebnahme einer größere«,
leistungsfähigen • •

SCHROT- MÜHLE
an nnd bitte« um geneigte« Zuspruch.
Schrottage : Montag , Dienstag und

Donnerstag.

Lanserptotude, Kra'tfutlkr Sun sinniger, Koh'en.
en gros uns cn betau. 16)30

loh bin zuml Notar eroaiMU.

Mein Büro befindet sich Gymnasiumstrasse 11.
gegenäber dem Amtsgericht.

8)2ü

Hadamar.
Carl Bertram,

Rechtsanwalt und Notar.

Wir stellen noch eine Anzahl

Former-Kehrlinge
unter günstigen Bedingungen ein. ßM

Buderus 'fche Eisenwerk«
Abt. Carlshütte . Staffel (Lahn).



Limburger Anzeiger
Zugleich amtliches« reisblan für den « reis Limburg

Z- wmg , Kelteste Zeitung am Platze . Gegründet 1838 <cnnd« g« T- g-bmm

Erscheint täglich
«tt AvSnahuie drr « onn- und Feier»», ' . ,!

Zu Eudc jeder Woche eine Beilage.
Sommer- und WiMerjohrpIailje nach Inkrafttreten. j

Wandkalender nn die Jadrcswend«.

Redaktion, Druck und̂ Berlag von Moriz Wag ner,
^HirmUhlinck 'fcher Bertag"'wü>Buchdruckerec"in Limburg  a . d. Lahn.

Mzeigen-Amuchme bis9 Uhr vormittags des Lrscheimtngsiager

« » » » « » prsi » I Marl b0 Pf »,
i » ierteljährlich ohne Poftanjjchlag oder ikringerlotzn.

SinriirUuugsgrdUdi ' : »S Pjg.
d die «gcjpaltcne Äarmondzeile oder deren Raum.

Reklamen dir »t inen breite Pctitzeilc S5 Pjg.
, Rad a tl wird nur dei ch.iedeihoUiNMN iieviidrt.

Zweites Blatt.
Unsere Schuhtruppe für Deutsch-OgafriKa.

Ein Gedeukbla' t zu ihrem 25jährigen Bestehen: 8. Februar 1914.
Zu der Mine der achtziger Jahre des vorigen Jahr¬

hunderts trat Tjeulschtand in die Reihe der Kolonialmächre.
Tue außerordentliche Machtstellung, welche unser geeinigtes
Vaterland sich in der Welt durch die glänzenden Siege
der deutschen Massen auf den Schlachtfeldern des Krieges
1870/71 errungen hatte, war der Boden, auf dem das Stre¬
ben nach Erlangen überseeischen Besitzes erwachsen tonnte. Ten
Weg hierfür wies der Unternehmungsgeist des deutschen
Kaufmanns.

Schon längst hatte dieser einen regen Verkehr mit außer
europäischen Ländern unterhalteil und namentlich auch an
den afrikanischen Küsten in wenig erschlossenen Gebieten festen
Kuß gefaßt. Was besonders Ostafrika angehl, so hatte die
im April 1884 begründete Gesellschaft für deutsche Kolo¬
nisation »och im Lause des gleichen Jahres an der Küste
gegenüber der Insel Sansibar eine Reihe von Erwerbungen
gemacht. Für letztere erhielt sie am 27. Februar 1885
auf Verwendung des Âlt-Reichskanzlers Fürsten Bismarck
einen taiserlichen Schutzbrief, das heißt die Gebiete wurden
unter den Schutz des Deutschen Reiches gestellt. Auf die nun¬
mehrige „Teutsch-ostafrikanische Gesellschaft" ging die Aus¬
übung der bisherigen Hoheitsrcchte des Sultans , die Ver-
»oaltung und die Einbeziehung der Zölle über. Sie stieß
hierbei bald auf Schwierigkeiten, da sie nicht in der Lage
a*ar , durch Entfaltung genügender Machtmittel den Küsten¬
bewohnern und Arabern Achtung einzuflößen. So kam es,
daß nach drei Jahren fortwährender Feindseligkeiten außer
den Küftenplätzen Bagamoyo und Daressalam fast nichts
mehr in deutscher Gewalt war. Tie Araber , die sich in ihrem
Haupterwerbszweige, dem Sklavenhandelt, durch die deutsche
Herrschaft bedroht sahen, waren zur Auflehnung geschritten.
Laut ertönte daher der Ruf nach milttärischer Hilfe.

Dieses führte zur Schaffung des Stammes der heu¬
tigen Kaiserlichen Schutztruppe, der Truppe des Reichslammis-
sars Wifsrnonn: Als deren Stiftungstag ist durch Aller¬
höchste Kabinettsorder ooM 16. September 1911 der 3. Fe¬
bruar 1889 festgesetzt worden. Die Truppe erhielt zuerst
den Namen „Polizeitruppc in Ostafrika", dann Deutsch-
afrilanisch-. Schutzttuppe". Im gewöhnlichen Sprachgebrauch
hieß sie kurz „Wissmanntruppe". Sie zählte an Weißen
25 Offiziere und Aerzte, 63 Deckoffiziere und Unteroffiziere
einschließlich Lazarettgehilfen. An Farbigen : 6 Kompagnien
Sudanesen, 1 Kompagnie Zulus , je 100 Mann , seiner 80
Landeserngeborene, Askari genannt, und je eine kleine
Abteilung Artilleristen und Schiffsleute: im ganzen 850
Köpfe. In der Hand der tatkräftigen Persönlichkett Wiss-
manns, der namentlich auch ein Meister in der Behand¬
lung der Farbigen war, leistete die junge Truppe von An¬
fang an Vortreffliches. Tie heldenmütige Erstürmung von
Buschttis Lager, die Einnahme von Saadani und Pan-
gani, der Feldzug gegen Bana Herr, die Unterwerfung des
Südens , die Kämpfe am Kilimandscharo im Norden des
Schutzgebietes— diese Leistungen legen ein glänzendes Zeug¬
nis ' ab für die Brauchbarkeit der Truppe . Binnen Jahres-

Samstag den 7. Februar 3914
jrist war durch blutiges Ringen auf vier Kriegsschauplätzen
die Unterwerfung der Kolonie beendet.

Durch Gesetz vom 22. März 1891 wurde die Truppe
des Reichskommissarsin den Kaiserlichen Dienst übernom-.
men. Hierdurch trat sie als gleichberechtigtes drittes Glied
der deutschen Streitmacht neben Heer und Marine . Nament¬
lich das erste Jahrzehnt ihres Bestehens weist eine fast
»»unterbrochene Reihe von Kämpfen einzelner Abteilungen
gegen unbotmäßige und räuberische Eingeborene aus. Aber
auch Unternehmungen größeren Umfanges blieben ihr nicht
erspart. So als es sich darum handelte, den Ausstand zu
unterdrücken, der in den Jahren 1905 und 1906 den dritten
Teil des Schutzgebietes zu einer wohlvorbereiteten Empö¬
rung aufflammen lieh. Würdig der ruhmreichen Borkäinpfer
der Wissmannzeit und der glanzvollen Vorbilder des heimat¬
lichen Heeres, hat bei allen diesen Anlässen die Schutztruppe
ihren Mann ' gestanden und den zähen, oerschnitztenGegner
besiegt. Der einzige Rückschlag, den sie erlitt, der Kampf bei
Lula in Ilhehe am' 17. August 1891, ist ein zwar unglückliche,
aber heldenhaft durchgeführter Tag . Noch Jahre hindurch
haben die indischen längst unterworfenen Wahehe mit
Schecken an das Blutbad zurückgedacht, welches deutsch
Waffen unter ihnen an diesem Tage angerichct hatten.

Aber nicht allein mit ihrem militärischen Tun , son¬
dern auch als Verbreiterin und Trägerin der Kultur hat die
Truppe Hervorragendes geleistet. In dieser letzteren Be¬
ziehung gerade in der Zeit, in der alles noch im Werden war
und nur die kärglichsten Hilfsmittel zur Verfügung standen.
Ter Bau der Stationen , der Straßen , der Vorkehrungen zur
Nachrichtenübermittelung, die Anlage von Pflanzungen, das
alles ist fast ausfchießlich ihr Werk. Als dann geordnete
Verhältnisse eintraten, wurde sie von der Verwaltungsarbett
entlastet, fo baß sie sich nun ganz dem militärischen Dienst¬
widmen iann . Eine Leistung bedarf noch besonderer Her¬
vorhebung: das herrlich Ergebnis, welchs unsere weißen
Offiziere und Unteroffiziere bei der Erziehung ihrer farbigen
Mannschaften erzielt haben. Ms die wettere Anwerbung
von Sudanesen unmöglich gemach wurde, mußte man auf
einheimischen Ersatz zurückgrcisen. Ganz unbedenklich schien
diese Maßnahme n!ch. Aber dank der richtigen und nament¬
lich der stets gerechten Behandlung der Leute durch ihre
weihen Vorgesetzten haben sich die gehegten Befürchtungen
als grundlos erwiesen. Ties zeigte sich in der Haltung der
Askari während des Aufstandes 1905/06. Mt Stolz kön¬
nen unsere Kameraden drüben darauf zurückblickeu, daß ihre
farbigen Untergebenen in der damaligen enrsten Lage nir¬
gends versagt haben. _

Wenn man die Geschichte der ostafrikanischn Schutz-
truppe in den 25 Jahren ihres Bestehens übersieht, so
ist es eine Fülle von Ardett , Kampf und Sieg , Not und
Tod, aber auch von Ruhm und Ehren, die sich dem Auge
bietet._ __ _ _ _

Fastnacht in Limburg vor Dreiviertel-
jahrhnndert.

Ern Programm der Fastnachts-Feierlichkeiten in Lim¬
burg im Jahre 1840 befindet sich im Besitze des Herrn

.Earl Diefenbach,  des Inhabers der Gastwirtschaft
„Zum Hohenzollern". Durch sein Entgegenkommensind wir

Ferosprech-Auschluß Nr. 82. Jattrg.
m der Lage, diese Urkunde des Karnevals,  der —
durch die Reformation und den Dreißigjährigen 'Krieg fast
vollständig unterdrückt erst zn Beginn des 19.Jahrhunderts
wieder in Aufnahme kam — unseren Lesern nachstehend mrt-
zut eilen.

P v o fl v a nt tu
der

Fastnachts -Aeicrlichteitc » zu Limvurg in» IaNrc lttül).
Donnerstag den 27. Februar , Abends um sechs Uhr, ist

General-Versammlung des Carnevals-Comite's im Saale
des Hrn. A. Hill.

Der tolle Rath versammelt sich um halb sechs Uhr rm
Sitz-ungslokale bei Herrn Hubert Mah '.rnger, zieht von
da in Begleitung der Musik an das Hotel des Herrn
Präsidenten und holt ihn zur Sitzung ad.

Sonntag den I . März, Nachmittags um drei Uhr, versam¬
melt sich das Stccher-Bakaillon mtt der Musik bei Herrn
Gastwirt!) Kern, und begibt sich von da an den Sitzungs-
Saal , wo ihm von dem Präsidenten die Standarte über¬
geben wird.

Der tolle Rath geht nun mit der Garde dem Hanns-
wursten und seiner Gemahlin über die Brücke bis an's
Weichbild der Stadt entgegen und begleitet dieselben rn's
Hotel zum rothen Ochsen, wo sie ihr Absteigequartier
nehmen.

Abends um acht Uhr ist den allertollstcn Herrschaften
zu Ehren großer Maskenball  rm preußischen Hos.

Mrntag den 2. Mäitz, Morgens von neun bis ein Uhr,
großes Dejeuner a la fourchette. im Pallast des tollen
Rathes ; um zwei Uhr Kappensährt nach Diez. — Abends
um sechs Uhr großer Mlitair -Maslenball paree bei Herrn
Hubert Mahlinger.

Dienstag den 3. Mürz,
Morgens um eilf Uhr,

wird die Rcveille geschlagen, woraus sich das estecher-Ba-
laillon mit der Musik an der Hauptwache versammelt. Um
ein Uhr kommt der Präsident mtt zwei Senatoren auf dem
Paradeplah an ; der Commandant läßt die Mannschaft un¬
ters Gewehr treten und defiltten. Hierauf holen diese den
Helden mit Gemahlin und Gefolge in deren Hotel ab, und
kommt der Zug in folgender Ordnung auf dem Kornmarkt an:

1. Ter Reichs-Trompeter.
2. Der Reichs-Herold.
3. Die Sapcurs.
4. Ter Tambour -Major.
5. Tie Tambours.
6. Die Musik.
7. Der Commandant und Adjutant.
8. Ter Capitain mtt der Garde.
9. Der Audtteur und der Staab -Chirurg.

10. Ter Bataillons -Schneider.
71. Der Präsident mit zwei Senatoren zu Pferde.
12. Ter Reichsstaab- und der Reichsbechertrüger zu Pferde:.
13. Ter Held Hannswurst mit Gemahlin und Bedienung

in einem sechsspännigenWagen.
14. Tie Hofdamen in einem vierspännigen Wagen.
15. Ter Reisestallmeistermtt Bedienung zu Pferde.
16. Ter Oberstkämmer zu Wagen.
17. Ter Hofnarr.
18. Tie Arriere-Garde.

Norwegens Kunderl jahr-Aussteüung 1914 .
Im Jahre 1914 begeht Norwegen die Hundertjahr¬

feier seiner nationalen Selbständigkeit. Als vor längerer
Zett allerhand Pläne auftauchten, wie das Gedenkjahr am
würdigsten und besten zu feiern fei, gingen die Vorschläge
ganz von selbst auf eine Jubiläumsausstellung hinaus . Neben
den Erinnerungsfeiern sollte vor allen Dingen die lebende
Arbeit ihren Platz auf dem Festprogramm des Jubeljahres
finden. Eine Spanne Zeit von hundert Jahren bildet in
der Geschichte der Völker einen wichtigen Markstein. Das
Bild davon soll die Jubiläumsausstellung sein. Als der
Plan dieser Ausstellung entstand, fand er im ganzen Lande
großen Anklang, so daß die besten Kräfte Norwegens dafür
Hand ans Werk legten. Wir jilnd gewöhnt, daß die Nor¬
weger eine ernste Arbeit leisten und so hat sich auch die Jw-
biläumsausftellung zu einem großen nationalen Unternehmen
ausgestaktet.

Tis Dauer der Ausstellung, die auf dem Gelände bei
Fragner und Skarpfno in Kristiania erbaut worden ist, wird
sich auf den Zeittaum vom 15. Mai bis zum 3. September,
eventuell bis 15. Oktober 1914, erfttecken. Sie ist als eine
staatliche Veranstaltung organisiert und durch einen Zuschuß
von der Stadt Kristiania unterstützt. Protettor der Aus¬
stellung ist Se . Majestät König Haakon VH. Zu Ehren¬
präsidenten der Ausstellung sind der Staatsminister und
die beiden Stortingpräsidenten ernannt , während als Präsi¬
dent der Chef des Königlichen Ministeriums für soziale
Angelegenheiten, Handel, Industrie und Fischerei erwähtt
wurde. Vizepräsidenten sind der Stadtoerordnetenvorsteher
und der Oberbürgermeister von Kristiania.

In dem schön gelegenen Frognerpark, den man ungefähr
dei zehn Minuten Fahrt mit der elektrischen Bahn vom
Mittelpunkt der Stadt aus erreicht, erheben sich die Haupt-
ßhulichkeiten der Ausstellung, während die Abteilung für
^chfffahrt und Fischereiwesen«inen besonderen Ausstellungs-

bei Skarpfno, gegenüber dem königlichen Lustschloß
„Oscarshol " erhielt. Es tag nicht m der Absicht Norwegens,

die Hundeitjahr -Ausstellung zu einer Schaustellung zu machen,
die lediglich durch Größe und Ilmfang Aufsehen erregt. Das
erstrebte Ziel ging darauf hin, ein streng durchgeführtes!
Wirklichkeitsbildvon der Entwicklung des Landes zu geben
und aus allen Gebieten nur das tatsächlich Beste auszuwählen.
Trotzdem unffaßt die Haupiausstellung bei Frogner einen
Flächenraum von zirka 500 000 Quadratmeter und wurden
die einzelnen Hallen und Gebäude in einer modernen großen
Garten- und Blumenanlage harmonisch! eingesügt, die einen
schönen Rahmen dafür gab.

Als Mittelpunkt dient die große Jndustriehalle , die in
neuerem norwegischenStil erbaut wurde und etwa 11,000
Quadratmeter Grundfläche ausweist. Vom Haupleingang
der Ausstellung aus stoßen wir auf die Kunsthalle, das
Gebäude für Staats - und Gomcindewesen sowie das Haus
für die norwegische Heimindustrie, die sich in einiger Ent¬
fernung daran gruppieren. Aus dem Gelände befinden sich
ferner noch eine Reihe kleinerer Bauten und Pavillons , so
hat die Stadt Kristiania, ebenso wie Bergen ein eigenes!
Haus errichtet. Auch die gesamte norwegische Presse wttd
sich in einem Pavillon befinden, in dem gleickyeitig die ?lus-
stellungszettung gedruckt roerden soll.

Im Anschluß an die Gartenbau -Ausstellung wird eine
große Sängerhalle erbaut, in der während der Ausftellungs-
zett die Musik- und Sängerfeste abgehalten werden sollen.
Am nördlichen Ende des Frognerteiches, der sich mitten durch
das Gelände hinzieht, liegt das Hauptrestanrant und die
Festhalle. Von den beiden fünfzig Meter hohen Türmen
dieses Gebäudes eröffnet sich eine herrliche Aussicht über
die Ausstellung und über die naturschöne Umgebung Kristia¬
nias Unweit der Frogner-Ausstellung liegt unten am Kriftia-
niafjord bei Skarpjno die Sonderausstellung für Norwe¬
gens Schiffahrt und Fischereiwesen. Tie norwegische Handels¬
flotte steht bekanntlich, an der vierten Stelle m der Reihe
der Schiffahrtstreibenden Völker der Wett und die nor¬
wegischen Fischereien Vorsorgen auch heute noch mehr als
fast alle anderen Länder den europäischen Fischmartt nnt

ihren Waren . Auch die Slarpsno -Ausstellung bekonnnt ihr
großes Restaurant , von dem aus man eine wundervoll«
Aussicht über den Fjord haben wird und dessen bunigs
Leben und Treiben mit der Unmenge von Ruder- und Segel¬
booten beobachten iann.

Mt der Hauptausstellung ist eine reichhaltige Ver
gnügungsabteilung, eine Art „Lunapark", und ein bleibender
großer Sportplatz , Kristianias neues Stadion , verbunden,
auf dem alle großen Sporffeste und Wettkänrpfe des Jubi-
läumsjahres vor sich gehen werden.

Tie durch Fachausschüsse geleiteten einzelnen Abtei¬
lungen der Ausstellung sind:

1. Abteilung für Unterrichts- und Gesundhettswesen.
2. Tie Jndu,trieabteilung.
3. Tie Maschinen-, Elektrizitäts- und Bergwerksabteilung..
4. Tie Schiffahrtsabteilung.
5. Tie FisäMreiabteilung.
6. Tie Landwirtschaftsabteilung.
7. Tie Abteilung sür Forstroesen.
8. Tie Kunstabteilnng.
9. Tie Abteilung sür Staats - und Gemeindewesen.

10. Tie Abteilung für das ausgewandcrte Norwegen.
Norwegen befindet sich in der glücklichen Lage, gleich-S  mit der Hundertjahrfeier gerade eine Zett der höchsten: seines Erwerbslebens durchgumachen. Eine neue Groß¬

industrie scheint im Begriff zu sem, Norwegen ungeahnte
Erwerbsquellen zu erschließen, während zur selben Zett auch
aus den Gebieten der Schiffahrt, des Handels und der Land¬
wirtschaft, der Kunst und der Wissenschaft neue schöpferische
Kräfte wttksam sind.

Es ist gairz selbstverständlich, daß Norwegen in diesem
Jahre alles aufbieten wird, um den großen Strom der
Vergnügungsreisenden heranzuziehen und es in der Hand
hat, nicht allein durch feine Ausstellung, sondern auch durch
die geplanten großen Festlichkeiten und die schöne Lage
Kristianias , wie die herrlichen Naturreize des gesamten Lan¬
des darauf hinzuwirken.



Xüc aller Ml ft en und tollen Herrschaften nehmen auf
dem' für dieselben auf dem Kornmarkte errichteten Throne
Platz, und nachdem sänrmtliche neue Hoschargen, welche mitt¬
lerweile angekommen, vorgestellt sind, vertheikt der Heid
die Orden und sonsttge Belohnungen.

Nach beendigten Feierlichketten geht der Zug in fol¬
gender Ordnung durch die Fleischgasse, über die Blätz, durch
die Fahr und Brückengasse über die Brücke:

1. Ter Reichs-Trompeter.
2. Ter Reichs-Herold.
3. Tie Garde in vor beschriebener Ordnung.
4. Ter Präsident und die Senatoren.
5. Ter Reichsstaab- und der Reichsbecherträger.
6. Ter Hannswurst mit Gemahlin.
7. Tie Hofdamen.
8. Ter Reisestallmeister.
9. Ter Obersttämmerer.

10. Der Hofnarr.
11. Tie Ergänzungstruppen.
12. Ter Minister des Innern und der Minister der aus¬

auswärtigen Angelegenheiten.
13. Ter Oberjägermeister.
14. Ter Finanz-Minister.
15. Ter Oberhofbaurath.
16. Ter Kriegsminister.
17. Xer Leibarzt und der Hosapotheker. _
18. Ter Hoftämmerjäger, Staub -, Mücken- und Spinnen-

Entfernungs-Commissatt.
19. Tie Hofgärtnerei.
2V. Ter Hofküchen- und Kellermeister.
21. Ter Hoferleuchtungs-Intendant.
22. Schnitter und Schnitterinnen auf einem Wagen.

Nach eingenommeiren Erfrischungen setzt sich der Zug
wieder in derselben Ordnung in Bewegung, geht durch die
Brücken-, Fahr -, Satz - und Barsüßergasse in die Vorstadt
bis an's Schänzchen, von da zurück über den Graben auf
den Kornmarkt, von wo sich die Gesellschaft in die verschie¬
denen Gast- und Wirthshäuser vertheilt.

Die Hohenzollern-Kibliolheken.
Bon Tr . B o g d a n Krieger,  Berlin , Hausbibliothetar

Seiner Majestät des Teutschen Kaisers.
Tie Königliche Hausbibliothek, die bekanntlich) auf der

Internationalen Buchgewerbeausstellung Leipzig 1914 ver¬
treten sein wird, ist am 20. September 1862 durch einen Er¬
laß König Wilhelms I . ins Leben gerufen worden, sie be¬
steht also als solche nur etwas über fünfzig Jahre , wenn
auch die einzelnen Sammlungen, aus denen sie sich zusammen-
setzt, älteren Ursprungs sind. Ihre Grundlage ist die Bi¬
bliothek Friedrich Wilhelms IV., dessen Bibliothekar Tuvi-
nage die Anregung zu ihrer Begründung gab. Tie ungefähr
2000 Bände umfassende Bücherei dieses Königs sollte durch
Aeberweisungen aus den Bibliotheken des regierenden Königs
und seiner Gemahlin vermehrt werden. Auf diese Weise
erfuhr die Hausbibliothet guankikativ nicht unwesentliche Be-
reicherung. qualitativ aber konnte sie durch dieses Verfahren
nicht auf der Höhe erhalten werden, die die Bücherscnnm-
lung Friedrich Wilhelms IV . für sich beanspruchen durste.
Tenn im Großen und Ganzen wurden aus den Privatbiblio¬
theken des Herrscherpaares nur solche Bücher abgegeben, die
für diese unwertig erschienen oder sie allzusehr belasteten.
Eine ihrem Wesen und der Absicht ihrer Schöpfung ent-
sprechende Bedeutung konnte die Hausbibliothek erst gewin¬
nen, als besonders infolge des regen Interesses, bas der da¬
malige Kronprinz Friedrich Wilhelm dein jungen Institut
entgegenbrachte, mehr oder weniger in sich geschlossene Hohen
zollernbüchereien mtt ihr vereinigt wurden. Den ersten nen¬
nenswerter Zuwachs erhielt sie durch die lleberweisung der
wertvollen Musikatien aus dem Besitz Friedrichs des Gro¬
ßen — darunter zwanzig selbstgeschriebene Flöten-Sonctten
des Königs — und Friedrich Wilhelms II ., die später durch
bis dahin in verschiedenen Schlössern zerstteut gewesene Ein-
zelstücke ergänzt wurden. Ter gedruckte, von Georg Thou-
ret bearbeitete Katalog erschien 1895 bei Breittops & Här¬
tel in Leipzig. Er wird handschriftlich! weiter geführt und
umfaßt jetzt etwa 7300 NumMern. Im Jahre 1865 wurde
die 1000 Bände zählende Bibliothek der Königin Luise,
bie bis dabin im Kronprinzenpalais stand, nrtt der Hcms-
bibliothek vereinigt, während eine kleinere Büchersammlung
der Königin im Stadtschloß zu Potsdam in den von ihr be¬
wohnten Räumen verblieb. So unvollständig beide in¬
folge des vielfach wechselnden Aufenthalts der Besitzerin
auch heute sind, bieten fie doch noch einen deutlichen Ein¬

Ein  armes Maschen
Roman nach dem englischen von Klara Rheinau.

21) _ (Nachdruck verbotcn)
Plötzlich weckte ihn das Winseln eines Hundes aus

her Erstarrung , in die er versunken war . Er blickte auf,
der Jagdhund des Toten, der bisher im Walde umher ge¬
jagt war , umschnüffelte die Lerche, leise, klagende Töne dabei
aus stoßend.

Buttler sprang hasttg aus. Tie Anwesenheit des
Hundes gab ihm seine Selbstbeherrschung wieder. Er erinnerte
sich, daß das Wäldchen an einen bevölkerten Landbezstk
anstieß, und daß eine gangbare Chaussee dicht daneben hinlief.
Ter Knall der Flinte mußte unbedingt von Vielen gehört
worden sein und zahlreiche Neugierige zur Stelle locken. Wenn
man ihn hier allein bei der Leiche findet, so fällt der Verdacht
des Mordes unzweifelhaft auf ihn, trotz aller Ertlärungen,
bie er geben konnte.

Don einer unbezwinglichenUnruhe erfaßt, beschloß er
zu flieben, ehe jemand die Leiche entdeckte. Er hoffte, wenn
er nur ungesehen das Wäldchen verlassen könne, vollständig
in Sicherheit zu kommen, da er glücklicherweise alle Vorbe¬
reitungen zur Abreise beretts getroffen. Nach einem letzten
Blick auf die Leiche stürmte er von dannen, als ob tausend
Rachegeister ihm auf den Fersen wären.

Von niemand bemerkt, erreichte er gerade noch den
Zug an der Station und fünf Minuten später die Stadt,
wo' er schleunigst Frau . Harpers Behausung aufsuchte. Sein
seltsames Benehmen dort ist nun vollständig erklärt.

Kaum eine Viertelstunde nach seiner Flucht aus dem
Walde entführte ihn das Tämpfroß nrtt Windeseile dem
Orte , wo er so unglücklich gewesen.

Kehren wir nun wieder zu Martha zurück, welche, von
dem Schuß erschreckt, eiligst dem Walde zugelaufen war.
Nach wenigen Minuten kam die Unglücksstelle in Sicht, aber
das junge Mädchen ahnte nicht, daß es eine Leiche sei, welche
hier den schmalen.Weg versperrte. Sie glaubte einen Jäger
vor sich zu sehen, der durch zufälliges Losgehen seiner
Flinte verwundet worden sei, und beellte sich, ihm ihre Hilfe
anzubieten. Erst als sie näher herankam, he merkte sie, daß
die Gestalt am Boden vollständig regungslos liege, und ihr

blick in die geistige Entwickelungund in die immer höhere
Anforderungen stellende literarische Geschmacksrichtung der
Königin. Auch die theologischen und pädagogischen Bücher
aus der Bibliothek Friedrich Wilhelm III . wurden vom
Kronprinzen der Hausbibliothek geschentt, während der
Hauptbestandteil der Bidliothel des Königs in die Icon-
prinzliche überging, aus der nach und nach der Hausbib-
liothek in ähnlicher Weise Zuwendungen gemacht wurden,
aus den Bibliotheken König Wilhelms und der Königin
Auoufta. Eine andere, ungefähr 3000 Bände umfassende
Bibliothek Friedrich Wllhelms III . steht noch, im Char¬
lottenburger Schloß in den von ihm und der Königin
Luise bewohnten Parterreräumen , dem von Friedrich dein
Großen erbauten Flügel. Wertvollen Zuwachs erhielt die
Hausbibliothct 1869 durch die Uedernahm« der mehr als
1400 Werte enthaltenden Berliner Bibliothek Friedrich Wil¬
helms II. Tie Potsdamer Bibliothek dieses Königs hatte
ihren Standort zum Teil im Marmarpolais , größtenteils
aber in einem im Reuen Garten in gotischem Stile er¬
bauten Bibliotheksgebäude. Sie wurde der Hausbibliothek
erst im Jahre 1897 überwiesen. Tazu kam 1899 die Friede-
rizianische Sammlung , d. h. eine über 800 Bände zählende
Vereinigung von allen Ausgaben der Gesamt- und Einzel-
werte Friedrichs des Großen, die auf Veranlassung des
Kronprinzen Friedrich Wilhelm schon über 20 Jahre vor¬
her zustande gebracht worden war und bis dahin im Hohen
zollern-Mufeum gestanden hatte . Ihr Katalog ist gedructt
in dem in der Anlage und Ausführung allerdings unzu
reichenden und verbesserungsbedürftigen, 1877 erschienenen
„Verzeichnis sämtlicher Ansgaden und Iledersetzungen der
Werke Friedrichs des Großen, Königs von Preußen ". 1900
übernahm die Hausblibtiothek ungefähr 2000 Bände _ der
Oberhos marschallamtsbibliothekund einige Jahre später 5000
Bände aus der inzwischen ausgeteilten Bibtiotek Kaiser Fried
richs. Bei einem laufenden jährlichen Neueingang von 1800
dis 2000 Bänden war die Unterbringung aller dieser Bücher
schon lange nicht rnehr möglich, ohne wesentliche Entlastung
durch Abgabe aller Tubletten nicht nur, sondern auch der
nnvollständigen und in den Rahmen der Hausbibliothet
weniger passenden Bücher an andere Bibliotheken und In¬
stitute. A der trotzdem reichten die ihr zur Verfügung stehen¬
den, nach keiner Seite hin ausdehnbaren Räumlichkeiten
nicht mehr aus . Seit 1678 befand sie sich, nachdem sie bis
dahin in der sehr ungeeigneten früheren Kunstkammer im
dritten Stockwerk des Schlosses nach' dem Lustgarten zu
ein rocht stiefmütterliches Obdach gehabt batte , in sehr schö¬
nen, nach der Spree zu belegenen Teilen des Königlichen
Schlosses, die zwei verschiedenen Bauperioden angehören.
Die älteren sind wahrscheinlich noch Reste des ältesten Burg¬
baues Friedrick)s II ., die füngeren in den letzten Regierungs¬
jahren des Großen Kurfürsten und im Anfang der Re¬
gierung Friedrichs I. entstanden. Der außerordentliche und
ständige Zuwachs der Bibliothek machte im Jahre 1906
die Verlegung eines Teiles der Sammlungen notwendig.
Tie geschlossenen, historischen Bibliotheken Friedrichs des Gro¬
ßen aus dem Berliner Schloß, die Friedrich Wilhelms I!.,
der Königin Luise und Friedrich Wilhelms IV. wurden in
dem von Schinkel für Friedrich Wilhelm III . 1824 im Char¬
lottenburger Schloßpark erbauten Sommerhause unterge¬
bracht, während in Berlin alle dieienigen Büchereien der
.Königin Elisabeth, Kaiser Wilhelms I und der Kaiserin
Augusta, des Kaisers Friedrich und des jetzt regierenden
Herrschers zugegangen waren. Auch die seit 1898 ange¬
legten Albums mtt Photographien von den Reisen
des Kaisers, von Paraden , Manövern und allerlei Festlick-
keilen und die Sammlung einzelner Photographien , gegen
5000 Blatt , werden in Charlottenbnrg aufbewahrt.

Zwei wertvolle Bestandteile der Königlichen Hausbiö-
liothei, außer den Büchern und Musikalien, sind die Samm¬
lung von Aquarellen und Reproduktionen aller Art und die
Uniformwerte. Tie Erwerbung der Aquarelle geht auf Kö¬
nig Friedrich Wilhelm IV. und seine Gemahlin zurück. Es
befinden sich darunter 53 Blatt von Eduard Hildebrandl.
90 Aquarelle des Architekturmalers Carl Graeb mtt Tar
stellungen der Schlösser von Berlin , Potsdam , C^ arlotten-
durg und Stolzenfels, 27 Bilder des bekannten Iugend-
schriftenillusttators und gemütvollen Humoristen Hvsemann,
Wiener Architetturen von Jakob , Rodolf und Franz Alt
und vieles andere Auch Menzel ist mit einer Jugendarbeit
„Ter- König in Thule" und zwei anderen wertvollen Bil¬
dern vertteten. An Aquarellen und Handzeichnungenbesitzt
die Hausbibliothet 3600 Blatt , an Reproduttionen 5500.
Eine wichtige Quelle für die künstlerische nnd architektonische
Betätigung Friedrich Wllhelms IV. bilden seine Zeichnun¬
gen und Skizzen, von denen viele hundert Blatt in der Haus-

Herz fing an, angstvoll zu pochen. T «s Gesicht des Ver¬
unglückten war zur Seite gewendet, kodaß Martha nicht
sofort ihren früheren Verfolger erkannte.

„Sind Sie schwer verletzt, mein Herr ?" fragte sie eifrig.
Keine Antwort erfolgte, nur der Hund stieß ein lautes Klage
geheul aus und blickte kläglich zu ihr auf. Jetzt wußte Martha
fast gewiß, daß sein Herr tot sei.

Aber sie war ein tapferes Mädchen und, anstatt die
Flucht zu ergreifen, neigte sie sich herab, schob die Flinte
aus dem Wege und lauschte, ob noch Atem in dem Körper
sei. Als ihr Blick auf das Gesicht des Toten fiel, entfuhr
ihr ein entsetzlicher Aufschrei. Konnte es möglich fein? Ja,
hier lag ihr Verfolger — regungslos ohne eine Spur von
Leben. Schaudernd ruhten 'hre Augen eine Weile auf ihm;
sie hatte vergessen, wie er sie beleidigt, was "er an Susanne
gesündigt — sic gedachte nur seiner toeefe, die so ganz unvor¬
bereitet vor ihren ewigen Richter gerufen war.

Plötzlich sprang sie aus,' alle Farbe war aus ihren
Wangen gewichen, ihre Augen traten wett hervor in ihrer
herzbeklemmenden Angst. Mit ängstlichen Blicken schaute sie
um sich, als ob sie erwarte, den fungen Maler feige und er¬
schreckt in einem nahen Versteck zu entdecken.

„Ei' ging diesen Weg !" ries sie oerzweislungsvoll; „es
war gerade Zeit für einen Streit ! — Hier müssen sie einan¬
der begegnet sein. — Buttlers Zorn überwältigte ihn — o
barmherziger Himmel — ein Mord — ein Mord !" Wieder
wars sic sich auf die Knie nieder, erfaßte die Hand der Leich«
und suchte nach dem Puls . „Er kann nicht tot sein!" rief sie
aus . „Es muß noch Leben in ihm sein — o entsetzlich, ent¬
setzlich— dm Puls schlägt nicht mehr — mein Gott , mein
Gott , was soll ich tun ?" Sie bedachte nicht, wie verdächtigend
es für sie sei, hier bei dem Ermordeten gefunden zu werden;
sie stellte sich nur immerfort beit Schmerz der Familie vor
und fragte sich, wer dieser die Trauerbotschaft Überbringer!
solle. Sie blickte nach allen Setten um Hilfe aus , atem nw-
mand näherte sich. ^ . .

Entschlossen, so rösch als möglich Beistand herdeizu-
holen, erhob sie sich. Doch eh« sic nur zwei Schritte von
der Leiche sich entfernt hatte , sprang der Hund mit zor¬
nigem Bellen hinter ihr her und packte sie beim Kleide. Tüs
arme Tier ! (Es wußte, daß sein Herr hilflos war ilnd ,em

bibliothrt aufbewahrt werden. Tiie rrichhalttge und wert¬
volle Sammlung von llniformwerken geht zum größten Zeit
aus Friedrich Wilhelm III . zurück, der für diesen Zweig
der militärischen Forschung ein reges Interesse hatte.

Tie im Vorstehenden besprochenen Sammlungen bilden
die eigentliche Königliche Hausbibliothet . In wetterem Sinne-
gehören aber auch die Bibliotheken Friedrichs des Großen
dazu. T«r König besaß drei größere Büchereien im Stadt¬
schloß zu Potsdam , in Sanssouci und im Reuen Palais
und drei kleinere im Berliner Schloß, in. Charlottenburg
und in Breslau . Tte Rheinsberger Bibliothek war in die
von Sanssouci übergegangen. Aus den Inhalt dieser, di«
literarischen Neigungen ihres Besitzers charakterisierenden Bib¬
liotheken einzugehen, ist hier nicht der Platz. Fast alle Bünde,
bis auf die verhältnismäßig wenigen Witmungseremplare,
sind in rotem Ziegenleder gebunden und ttagen größtenteils
einen ihren Standort bezeichnenden Ausdruck. Ein P . weist
aus die Bibliothek im Potsdamer Schloß hin. ein D aur
Sanssouci , das Schloß auf dem Weinberg (Vigne) — der
König nannte sich auch- bisweilen „Philosophe de la Bigne"
—, ein S auf das Neue Palais , da dieses Schloß von itzm
„das Neue Palais von Sanssouci" genannt wurde, well es
im Bereich des Parks von Sanssouci lag. Tie Büch-er
der Berliner Bibliothek haben ein geschriebenesB . auf dem
Vorderdcckel, die aus Breslau zum kleinsten Teil ein ge¬
drucktes B . oder Br . Tie Charlottenburger Bücher sind
unsigniert. Tas hat feinen Grimd darin , daß die Signierung
vom König erst eingeführt wurde, als die Bücherei in
Charlottenburg durch die Erbauung der Sommerresidenz
Sanssouci an Bedeutung verloren hatte und zum größten
Teile in die dortige Bibliothek übernommen worden war.
Wissenschaftlich. katalogisiert wurden diese Bibliotheken in
den Jahren 1895 bis 1898. Ter gedruckte Katalog , mit
einer eingehenden Tärstellung des Königs als Leser und
Bücherfreund vom Verfasser, wttd im Mai dieses Jahres
im Verlage von Giesecke& Tevrient erscheinen.

Das sind im wesentlichen die Bestände, aus denen die
Königliche Hansbibliothek sich zusammensetzt und aus denen
einzelne in historischer, literarischer, künstlerischer und kunst¬
gewerblicher Hinsicht bemerkenswerte Bücher auf der Leip¬
ziger Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik gezeigt wer¬
den sollen.

„Süppchen ist verreist".
Frau Linde hatte bei dem großen April-Umzuge eine

neue Nackbarjch-ast erhalten, eine Beamtenwitwe mtt sechs
Kindern, von denen das älteste acht, das jüngste «in Jahr
alt war. Mc war darüber recht unglücklich; denn daß man
mit einer Nachbarsamilie, zu der sechs unerzogene Kinder
gehören, nicht ohne Zank und Streit leben könnte, das stand
bei ihr fest. Machte ihr doch schon ihr Einziges, chre
dreijährigen Trude , recht viel zu schaffen. Sie betrachtete denn
die Nachbarin anfangs auch mit recht mißtrauischen Blicken
und wich ihr vorsichtig aus.

Toch sonderbar! Es verging Woche auf Woche, und auch
nicht das geringste Ereignis trat ein, das den von Frau
Linde gehegten Befürchtungen zur Bestätigung hätte dienen
lönnen. Frau Sommer, jo hieß die Beamtenwitwe, war eine
brave Frau und vor allem ihren Kindern eine gute Er¬
zieherin. Ihre Kleinen waren bescheiden und arttg , und
wenn sie in der Tämmerstunde auf dem Hofe oder ini
Garten spielten, ging es ohne jeden Lärm und Sttett ab.
Als Frau Linde das wahrnahm, fing sie an, von Zeit zu
Zeit ein freundliches Wort mit Frau Sommer zu wechseln.
Allmählich entwickelte sich aus der getreuen Nachbarschaft eine
aufrichtige Freundschaft, die ihren ersten Ausdruck darin fand,
daß Frau Linde ihre Nackbarin zu einem Plauderstündchen
einlud.

Ehe da« „Plaudern " begann, wurde selbstverständlich die
Wohnung und deren Einrichtung in Augenschein genommen.
Als die beiden bei dieser Beschäftigung in die Schlafstube
eintraten, machte Frau Sonnner eine Wahrnehmung, die
ihr unwillkürlich ein „Was !>aben Sie da ?" entschlüpfe!!
ließ. Es lag da nämlich in einer Ecke eine Menge teils
nock gut erhaltener, teils zerbrochener Spielsachen aufge-
sckichtet: Puppen , Bälle , Kochherde, Bilderbücher usw.

„Ta § lind die Spielsachen meiner Trude," erklärte Frau
Linde. „Ja , was man mtt dem Kinde schon jetzt für Aus
gaben hat, ist gar nicht zu sagen. Was für ein schweres
Geld müssen Ihnen erst Ihre Sechs losten!"

„Für Spielsachen gebe ich sehr wenig aus, " gab Frau
Sommer lächelnd zurück.

„Wenig ? — Nun, das begreife ich einfach nicht. So
ein Kind will doch immerfort etwas Neues haben. Meine
Trude sieht eine Puppe , ein Bilderbuch oder andere Spiel-

Instinkt lehrte es, Martha , die so großes Interesse an
dem Toten zu nehmen schien, nicht Weggehen zu lassen.

Doch der unbedeutendste Vorfall greift oft mächtig in
eines Menschen Geschick!

Als Martha sich herabbeugte, um ihr Kreid aus den
Zähne,, des Hundes freizumachen, näherten sich zwei Leute
dem ,- chauplatz des Mordes . Sie hatten auf einem nahen
Felde gearbeitet und waren, durch den Schutz beunruhigt,
eiligst zur Stelle gelaufen; doch beide hielten gleichzeitig
inne bei dem Anblick, der sich ihnen dardvt.

Aus dem Boden ausgestreckt, ein Toter ; ein funges
Mädchen, im Begriff zu. fliehen und daran gehindert durch
einen Hund, der sichtlich zu dem Opfer gehörte.

Ti « beiden Männer blickten einander an ; eine Welt
von fragen , Beschuldigungen und Vermutungen lag in diesem
Blicke. Don einem Impuls getrieben, stürmten sie vor¬
wärts ; der eine packte Martha rauh beim Arme, der an
dere wehrte den Hund ab. „Nicht so eilig, junges Frauen¬
zimmer. nicht so eilig," sagte der Mann , welcher sie bielt;
„der Mord will stets an den Tag ."

Martha starrte ihn mit verwirrtem Ausdruck an, ohne
den Sinn seiner Worte zu verstehen.

»,2ch bin so froh, jo sehr froh, daß Sie gekommen
sind." versetzte sie. „ Man muß es feiner Fannlie mitteilrn.
Doch lassen Sie mich los," fügte  Sie bei, mit einem Versuch,
seine Hand zu entfernen. „Sic tun mir weh."

Der Mann , der sich seitdem mtt dem Hunde geschäftigt,
brach in lautes, spöttisches Lachen aus.

»Sie sind ein kluges Mädchen," sagte er ; „aber es
2hnen nichts. Sie spielt ihre Rolle gut, nicht wahr,

Erschreck! über diese rohen Worte , blickte Martha von
einem zum anderen. „Was meinen Sie damit ?" stammelte
sre endlich.

»Höre nur, Bill !" versetzte der Mann und fügte ttonisch
foi : »O ! Sie ist fv unschuldig wie ein Lamm !"

Martha machte abermals eine Anstrengung, sich ov«
dem Griff ihres Peinigers zu befteien; denn die Rvhett der
beiden Männer beunruhigte sie bis jetzt n«hr als deren,
Beschuldigung.



Krisen, roemt sie sich mit denselben — na, ich will sagen,,
-acht Tage lang — beschäftigt hat, nicht mehr an. Alles,
was dort hi der Ecke aufgestapelt liegt , hat für sie kein
Interesse mehr; und ich will denn auch morgen wieder
elwas Neues für sie kaufen. — Sind Ihre Kleinen denn
weniger anspruchsvoll?"

„Tas gerade nicht. In dieser Hinsicht ist ja ein Kind
io ziemlich wie das andere. Aber dennoch wiederhole ich
noch einmal : Ich gebe sehr wenig für Spielsachen aus ."

„Nun bin ich aber neugierig zu wissen, wie Sie das an
fangen ."

„Ich will 's Ihnen sagen. — Wenn ich merke, daß
mein« Kleinen eine Spielsache, ich will einmal annehmen,
eine Puppe , nicht mehr beachten, sondern sie oft tagelang
unbenützt liegen lassen, so lasse ich dieselbe eines Tages un¬
bemerkt verschwinden. Fragt eines oder das andere viel¬
leicht noch: „Wo ist die Puppe geblieben ?" so lautet die
Antwort : „Püppchen ist verreist." Sie ist auch, wirklich ver¬
reist, allerdings nur bis zu meinem Nähtische, an welchen
ich gelegentlich, die etwa schadhaft gewordene Garderobe der
Puppe ausbessere oder auch ergänze. — Nun -sollen Sie
einmal die Freude der Kleinen sehen, wenn das Püppchen
nach vier bis sechs Wochen zurückkehrt und nett und sauber
in der Puppenstube sitzt."

„Ei , da dringen Sie mich auf eine gute Idee ."
..Wenigstens ist es eine Idee , die Geldes wert ist. —

Ern gutes Bilderbuch kostet 2 bis 3 Mark ; ich kaufe grund¬
sätzlich nur gute, d. h. solche, die von Berufs -Erziehern
ausgewählt und empfohlen sind. Nun muß inan solch ein
Buch niemals einem lleinen Kinde zum alleinigen Gebrauch
überlassen, sonst sieht es nach vierzehn Tagen jo aus wie
die, die dort im Winkel liege». Meine Kleinen „ studieren"
es stets unter meiner oder der größeren Kinder Leitung.
Nehme ich nach einiger Zeit wahr, daß sie dem Buche nickt
mehr das erforderliche Interesse entgegcnbringen, jo lasse
ichs verschwinden. Mit allen andern Spielsachen verfahre
ich ähnlich : höchstens zwei derselben sind in Gebrauch ; die an
dern werden unter Verschluß gehalten und während dieser
Zeit ausgebessert. Aus diese Weise gebe ich für Spielsachen
lehr wenig Geld aus . Ter Kochherd, mit dem meine Klei¬
nen jetzt spielen, ist einmal vor sechs Jahren für meine Ael-
tefte als Weihnachtsgeschenkgekauft wurden."

Als Frau Sommer so weit gekommen war, stürmte die
klein« Trude herein, lief auf ihre Rkutter zu und sagte:
„Mamachen, was soll ich jetzt tun ?" ^

Frau Linde nahm ihren Liebling aus den Schochs blickte
. rhu zärtlich an und sprach: „Warte , du kleiner Schelm,

jetzt werden wir dich zähmen !"
Akit den Worten : „Ta haben Sie mir in der Tat euren

prächtigen Wink gegeben, ich, danke Ihnen !" reichte sie da¬
rauf ihrer Freundin die Hand, um nunmehr dem Gespräche
ein« andere Richtung zu geben.

Thimm-  Memel.

Vemischtes.
* Ter Kientopp als Werber.  Nicht genug, das;,

die englische Militärverwaltung angesichts der beunruhi¬
genden Knappheit auf dem Soldatenmakkte schon zum An¬
noncieren in allen führenden Zeitungen übergegangen ist,
bringt man jetzt in den großen „Kien toppen"  des West-
end-Vicrtels einen Film , der den Werdegang des Sol¬
daten  zeigt . Hier wird dem Publikum vor Augen geführt,
wie der seines, anftrengendeu Berufes müde gewordene, junge
Mann , durch marktschreierische Reklame aus die verlockenden
Vorzüge des friedlichen Soldatenlebcns aufmerksam gemacht,
nach erfolgter Werbung mit zuvorkommender und liebevoller
Behandlung in die Mysterien der Vaberlandsverteidigungs-
tünjt eingcweiht wird. Nachdem er einige Jahre durch Ab¬
solvierung prächtiger See - und Landreisen und heldenmütige
Betätigung in Fußball - und Criquetmettspielcn seinem Va¬
terland« in Ehren gedient hat, wird er in den Ruhestand ver¬
setzt, und sein Vaterland verschönert ihm alsdann seinen
beschaulichen Lebensabend durch wöchentliche Auszahlung einer
auskömmlichen Pension. — Britannien , du hast es
bester.'

* Das neue Wasserwerk für New Port.  Ntajor
Mitchrl  nahm kürzlich durch einen Truck.auf einen Knovf,
der einen elektrischen Stromkreis schloß, die letzte große
Felssprengung in der neuen Wasserleitung New
D or ls  vor . Ter Tunnel für dieses Riesen-Unternehmen ist
jetzt fertig, es muß nur noch die Röhrenlegung vollendet
werden. Tie meue Anlage steht wohl unerreicht da ; auf
eine Strecke von fast 20V Kilometer wird der amerikanischen
Metropole durch Rohre, die 17 Fuß im Turchmesser haben,
täglich eine Wasiermenge von 1900 Millionen Liter zuge-

stlhrt werden. T-er Tunnel geht durch die massiven Felsen

das Catslill - Gebirges,  um dann 1200 Fuß zu fallen,
so daß er unter deni Hudsonsluß geführt werden konnte.
Tie Arbeiten haben neun Jahre  gedauert und beschäf¬
tigten durchschnittliche22 000 Mann , von denen 285 um¬
kamen und 8835 verletzt wurden. Zur Schaffung dieser
riesigen Wasserleitung und ihrer Reservoire mußten acht
Ortschaften dem Erdboden gleich, gemacht und 2800 Tote
nach neuen Ruhestätten übergesührt werden. Tie Gesamt¬
kosten des Unternehinens stellten sich auf rund 650 Milli¬
onen Mark.

- Die Deutschen in Grenoble . Gegen die An.
fetndung der Deutschen in Grenoble durch die Nationalisten,
die in dem General Maitrot einen besonders gehässigen Wort¬
führer gesunden haben, « lftvt sich r,vier Mo nt arge  im
„Excelfior". Er schreibeu. a. : Ja, gewiß haben deutsche
Offiziere, Offiziere der aktiven Armee sich als Hörer in der
Uaioerfität von Grenoble riafchreibrn lassen und folgen den
Vorlesungen. Im vorigen Jahr sind genau 28 Offiziere im
Sekretariat eingetragen worden, aber sie haben es nicht hinter-
listig, sondern vfftnIgeta». Sie haben sich in den Bureaus
des Platzkommandanten vorgestellt und ihren Paß sowie ihr
Signalement dem Delegierten der Staatspolizei übe,mittelt.
Niemals hat diê Mllttärbehörde den geringsten Vorwurf, die
geringste Warnung dem Komitee zugehen zu lassen brauchen,
das sich für die H'̂ anziehung von Ausländern, besonders von
Deutschen, zu der Universität Grenoble gebildet hat. J i mehr
noch, und das wird mellcicht unsere Leier überraschen: die
sranzöfi>che< Off ziere. die sich für die Kriegsschule vorberei.
ten, tauschen mit besonderer Ermächijzung ihrer Vorgesetzten
häufige Unterhaltungen mit den dcutichen Offizieren aus, die
nach Grenoble kommen, um sich im Studium der französischen
Sprache zu oorvollkommnen und sich dann in die Berliner
Kriegsakademie anfnehmen zu lassen. Ferner kommen die
deutschen Sludentcn mit der Erlaubnis des Rektors in den
Erholungsstunden in das um mit den Kandi¬
daten für die. Offisierschnle in Saint Cyr zu plaudern. Die
Militärbehörden weigern sich entschieden, aber nur einen Augen¬
blick anzunehmen, daß die deutschen Off ziere in Grenoble
Spionage treiben. Sie versichern, daß die Jitereffen der
Nationalverdeiidigung durchaus gewahtt sind und daß es
nicht genüge, Edelweiß auf dem Col du Lautares zu pflücken,
um den Plan der Forts und die Gcheimniffe der Mobil¬
machung auszukundschaften. Neberdtes ist die llebcrwachung
dieser fremden Offiziere, so diskret sie auch sein mag, doch
sehr rührig und man erzählt sich ein lehr nettes Geschrchtchcn
von einem jungen Leutnant zur See des „Hohenzollerri",
der mit einer jungen Dame nie zufammenkommen konnte,
ohne einige Schritte von ihr die feine Leidenschaft ab-
kühlende Gestalt eines Inspektors der Staatspolizei zu er-
blicken. Man muß anerkennen, daß die Deutschen zahlreich
find, die aus E.kennt! chkftt für die Gastfreundschaft, die
ihnen Granoble oieket, dessen Einwohnern bedeutende indu¬
strielle Absatzgebiete in Deutschland öffnen. Ich stimme ganz
mit dem Maire von Lyon, Herriot, überein, der auf die
Vorwürfe wegen seiner Aufcuse zur Beteiligung an der
Lyoner Ausstellung, die er an die Deutschen richtete, er
widerte: „Es gibt einen engherzigen Chauvinismus, der eine
Form des Äntipatriot'smuS ist?" Der Mitarbeiter des
deutschen HauplmannS0. Rosenberg  bei der Bestattung
abgestürzter deut chen Studenten, deren Leichen mit b>>>
wunderungswürdiger Opferfreudigkeit von den französtschen
Soldaten und Offiziereng sucht und geborgen wurden, und
in der eS hieß: „Dieses Werk der Zineigung wird unsere
beiden großen Nationen nähern. Ehre dem französtschen
Mute!j Die Tage deS Schmerzes, die wir miteinander ver-
lebt haben, die gleiche Rührung, die gleiche Anstrengung, die
uns verband, werden nicht vergeblich für die Gefühle freund¬
schaftlicher Sympathie gewesen sein. Wir Deutschen werden
ein tiefes Andenken daran bewahren und in unserer Heimat
diese Bekundungen edelmütiger Brüderlichkeit zu allgemeiner
Kenntnis bringen I"

Literarisches.
Bezahlt Eure Schulden , damit der Ge¬

schäftsmann auch zahlen kann.  Tiiefe Mahnung
richten Handels - und Handwerkskammern häufig durch Zei¬
tungen an das Publikum und mit Recht, denn mancher ehr¬
liche Geschäftsmann kommt oft m Geldverlegenheit , weil

ihn ferne Kunden nicht bezahlen. Tsshalb hat auch die ge¬
meinnützige Rechtsauskunftsstelle, wie man solche ja über¬
all im Reiche errichtet, ein Büchlein herausgegeben, von dem
im Vorjahre allein 40 Auslagen verbreitet wurden. Es
ist das von Tr . jur. Karlemeyer bearbettete Büchlein „Au¬
ßenstände ohne Kosten einziehen"  nach dem neuen
Verfahren mit gebrauchsfertigen Formularen . 75 Pfg . (Porto
10 Pfg .) Verlag Emil Abigt , Wiesbaden 36 . Wenn wir
dieses praktisch Buch jedem Geschäftsmann dringend empfeh
len, so geschieht dies deshalb , weil wir genau wissen, daß
es eine Menge Leute gibt, die sich nicht mehr Helsen können,
wenn der erste Versuch, Außenstände einzudringen, fehlschlägt.
Dieses Büchlein ist für jedermann ein erwünschter Freund,
der den Weg weist, wenn er keine besonderen Kosten haben,
gutes Geld dem anderen noch nachsenden will . Tie Unkosten
bei einem Anwalt stehen oft für Gläubiger wie Schuldner
in keinem Verhältnis zur Forderung . Für bösartige Schuld
ner ist der Prozeß angebracht und auch hierfür sind Formulare
zur schnellen Durchführung beigegebcn, die Formulare allein
macken schon das Buch bezahlt und ersparen viel Zeit und
Geld.

' Gibt es einen Vater , dessen Sohn zu we¬
nig Geld verbraucht? — Tiefer merkwürdige Fall
ereignete sich nach der „Bibliothek der Unterhal¬
tung und des Wissens"  zwischen den: Herzog von
Richelieu und seinem eoohne. Ter Herzog besuchte eines Tages
seinen einzigen Sohn , den Grasen von Fronsac, der an der
Pariser Universität studierte. „Hast du Geld nötig ?" fragte
er ihn im Lause des Gesprächs.

„Rem ", entgegnete der Sohn . „Ich l>abc noch zwan¬
zig Louisdor vom verflossenen Monat ."

Daraus ließ sich der Herzog die Börse seines Sohnes,
die das Geld enthielt, geben und überreichte sie dem Diener
mit den Worten : „Ta sind zwanzig Louisdor , die sckumkt
Euch der Graf von Fronsac, damit Ihr auf seine Gesundheit
trinkt."

Zu seinem Sohne aber sagte er dann ernsten und strengen
Tones : „Tn mußt immer eingedenk sein, daß du der Sohn
des Herzogs von RickMeu bist »nd mußt weit mehr Geld
ausgeben. Merke dir das !"

Wie viele moderne Studenten würden sich wohl einen so
denkenden Vater wünschen!

Walküre.  Tie Begeisterung jür Richard Wagner,
die mit der Freigabe des „Parsijal " in diesem Jahre neu
entfacht worden ist, gab dem Verlag der „ Musik für Alle"
Veranlassung , nun auch ein weit populäreres Werl des
großen Meisters dem „Parsijal " folge » zu lassen: „Tie
Walküre". Sic erscheint als erstes Heft einer dem „Ring
der Nibelungen " gewidmeten Serie , mit deren Herausgabe
der Verlag gewiß einem lang gehegten Wunsche aller Mustt-
sreunde und besonders seines Lcjertreijes entspricht. Ter
Notenteil , der dem illusttierten einführenden Artikel von I.
C. Lusztig folgt , nimmt in der Hauptsache aus die drei gro
ßcn Höhepunkte des Wertes Rücksicht, die ja auch durch Vor
iührungen außerhalb der Bühne die bekanntesten geworden
sind Es ist dies der unvergleichlich schöne Zwicgesang zwi
schen Sicgmund und Sieglinde , dem auch das berühmte „ Win¬
terstürme wicken dem Wonnemond " angehört , ferner der
„Walkürenritt" und „Wotans Abschied und Feuerzauber".
Es liegt in den: orchestralen Gefüge der beiden letzten Stücke,
daß sie selbst in der vorliegenden leichten BearbMung sei
tens des Spielers ein wenig mehr Studium crforoern, wie
dies sonst bei den Heften der „ Musik für Alle " Voraussetzung
ist. Tasür geben sie sich dem Lehrenden als dankbare in
struktlve Piecen , während dem Dorspiclenden nicht nur die
Freude wird, Wagner kennen zu lernen, sondern auch ein
paar höchst effektvolle Klavierstücke seinem Reportoir « ein
verleibt zu haben. Tas „Walküre"-Hcft der Musik für
Alle ist wie alle bisher erschienenen Magnerheste zum Preise
von 50 Psg . in allen Buch- und Vlusikalienhandlungen
sowie direit 00m Verlage Ullstein & Co ., Berlin SW 68,
Kocksttaße 22—26, erhältlich.
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und Toilette-Seifen,
nur erstklassige Fabrikate.

,ff»assen Sie mich gehen !" ries sie. „Schämen Sie jick
denn nicht vor sich selber?"

„Natürlich schämen wir uns, " war die spöttische Ant¬
wort und zwar ganz gehörig . Es ist eine Schmach für
E . in solcher Gesellschaft zu sein," Tabei blickte er seinen
Gefährten an, doch dieser besaß noch einen Rest von Ge-
kübl trotz, seiner Derbheit.

„Mache dich über die junge Mamsell nicht lustig, Sam,"
verwies er, „es ist eine ernste Sache für sie. Vermutlich
hat der Mensch sie angegriffen und sie erschoß ihn aus Not¬
wehr. ^ Trotzdem wird's jür einen Mord angesehen. Doch
sehen Sie nicht gar zu erschrocken aus , junges Frauenzimmer,"
fügte er zu Martha gewandt bei, welche endlich, ihre Lage
begreifend, vor Entsetzen wie gelähmt war ; „vielleicht wer¬
den die Geschworenen nicht einig sein."

Es dauette einige Minuten , ehe Martha eine Erwide¬
rung fand.

„Sie wollen mich doch nicht des Mordes anklagen?"
keuchte sie. „Ich kam hierher und fand ihn tot ; als Sie
lsterbeieilten, wollte ich gerade um Hilfe gehen —"

„Sprechen Sic lieber nichts weiter , Mamsell , das ist
mein Rat, " unterbrach sie der Mttleidigere der beiden Män¬
ner. „Tenn Sic wissen, uns wird man zuerst in dieser
Sache verhören, und wir müssen jedes Ihrer Worte wieder¬
holen . Viel Hoffnung bleibt Ihnen übrigens nicht, denn
^am und ich arbeiteten in der Nähe und sahen Cie in den
Wald gehen mtt diesem Herren !"

„Er war es nicht," ries Martha ciftig , „es war —“
„Tas nützt Ihnen nichts," schnitt ihr der Mann die

Mede ab. — „Wir hätten unsere Augen offen, nicht wahr,
«am ?" Sein Gefährte nickte zustimmend.

Zu Tode geängstigt blickte Mattha von einem zum an¬
dern; der letzte Rest von Farbe war aus ihren Wangen
gewichen. Sie sah, wie Glied um Glied der Verdacht sich
um sie befestigte und sie wußte, daß ihre Richter nicht
anders denken würden, als diese Männer.

. „ Und der Hund noch dazu," sing der erste Sprecher
Mieder an. „Sein Instinkt lehrte ihn seines Herrn Feinde
emien — und wir sahen, wie er Sie beim Kleide festhielt,

um ihre Flucht zu verhindern. Und sehen oie hier, Mam-
sellschen — ei, Sie habe» nicht daran gedacht, Ihre Hand
abzuwischen, wo das Pulver von der Pfanne sie schwärzte!"

Mit diesen Worten hob er Marthas Hand auf und
deutete auf den dunklen Fleck, den sie offenbar bei der Beruh
rung der Flinte erhalten. Ihre Bestürzung raubte Martha
in0 men tan alle Selbstbeherrschung. „O lassen Sie mich
gehen," bat sie inständigst ; „ ich bin unschuldig, gewiß ich
bin unschuldig an Herrn Thomsons Tod ."

„Hu ! Also seinen Namen kennen Sie !" rief Sam höh¬
nisch. „Bill , sie würde besser tun, deinem Rat zu folgen.
Sie zieht sich selbst die Schlinge zu."

Zu spät sah Martha ihren Irrtum ein. Ihre Be
teuerungen, daß sie unschuldig sei, hatten sie nur noch ver
dächtiger gemacht. Ihre Krast verließ sie gänzlich; sie
barg ihr Gesicht in den Händen und brach in einen Stroim
von Tränen aus.

Inzwischen fanden sie noch viele Neugierige aus der
nächsten Umgebung ein, welche der Knall herbeigelockt halle,
und die Verwirrung wurde immer größer. Jedermann
stellte Fragen , welche Sam sehr bereitwillig und mit großer
Wichtigkett beantwortete . Niemand zweifelte daran, daß
Mattha den Mord begangen und während einige Wenige Mit¬
leidig auf das schluchsende Mädchen blickten, zuckte die Menge
die Achseln und erging sich in Vermutungen über das mögliche
Motiv zu dem Verbrechen.

Bis jetzt hatte niemand die Leiche zu berühren gewagt.
Ter Volksglaube , daß man einen Ermordeten bis zur An
fünft des Gerichts nicht bewegen dürfe, verbunden mtt dem
Schauder, den ein Mord stets emzuflöhen pflegt , genügte,
die Neugiengen in gehöriger Entfernung zu halten . .

In verhältnismäßig kurzer Zeit erschien eine Gerichts-
person zur Stelle und die vorläufige Untersuchung ergab das
Verdikt, „daß der Tote durch eine Schußwunde, von Martha
Sommers ihm beigebracht, ums Leben gekommen sei."

Inzwischen hatte man das unschuldige Opfer uutn der
Obhut eines Gerichtsdieners in einer Chaise nach der Stadt
gebracht. Während man den Polizeikommissar, der nicht
zu Hause angettoffen wurde, aufluchte, sah sich Martha

gezwungen, in dem Bureau dieses Beamten , von hundert
neugierigen Augen angeftarrt, seine Änkunsk zu erwarten.

Zum Glück waren die Lichter noch nicht angczündet,
und Mattha schloß die Augen und betete inbrünstig um Trost
und Störte von oben. Ihre Tränen ivaren längst versiegt
und sie vermochte jetzt, wieder ihre Lage klar ins Auge zu
fassen. Sie sah ein, daß alle Umstände entsetzlich gegen sie
ins Gewicht fielen , aber dennoch verzweifelte sie nicht. Zwar
befaß sie, außer Frau Harper, in der ganzen bevölkerten
Stadt keine befreundete Seele , auch fehlte es ihr an Mtt
teln, sich einen Rechtsdeistand zu wählen , doch ihr Gottoer
trauen hielt sie aufrecht. „O , Vater der Waisen ." betete sie
m ihrem Herzen, „hilf du mir in dieser schrecklichen Rot.
Niemand kann mick retten, wenn du mich verläßt:" Etwas
gefaßter dachte sie nun darüber nach, was zunächst mit ihr
geschehen würde. Ob man sie wohl schon diese Nacht in
das Gefängnis steckte? Sie erinnerte sich, gehört zu lzaben,
daß man Leute, die eines Verbrechens beschuldigt gewesen,
gegen Bürgschaft auf freien Fuß gesetzt hatte — sollte man
auch ihr dieses Privileg gewähren ? Doch wer würde für
sie Bürgschaft leisteii? Sie dachte an Frau Harper und
obschvn sie fürchtete, deren verfügbare Mittel würden nicht
dazu ausreichen, beschloß sie dennoch, nach der guten Wtt
lin zu senden.

In diesem Augenblick hörte sie ein Geräusch vor der
" ür, die ganz von Menschen umdrängt war, und glaubte,
in all dem Getöse Frau Harpers Stimme zu unterscheiden.
Sie sprang auf und blickte in fteudiger Erwartung nack
dem Eingang . Doch plötzlich erfaßte sie die Angst, ihre
alte Freundin könne, gleich den Uebrigen, sie schuldig glauben.
Alles Blut strömte ihr nach dem Herzen, das ganze Zimmer
drehte sich mit ihr im Kreise und sic wäre gefallen , wenn
s:e sich nicht an der Stuhllehne angellammert hätte.

Inzwischen wurde der Lärm an der Tür immer stär
ker, und der Gerichtsdiener, der ärgerlich nach der Ursache
desselben forschte, erhielt zur Antwott , daß eine alte Frau
sich absolut den Eintritt erzwingen wolle.

(Fortsetzung folgt .)
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Baterlaudischcr Frauenverem
Zweitzverei » Limburg ( Lah « )

Die Mitglieder des Vereins werden zu einer General¬
versammlung auf
Montag , de» » . Februar 1914 , nachmittags » Uhr
j» den Ech llersaal der „Alten Post"  dahier etrg-ladeu.

Tagesordnung:
«ntgegknnohwe deS RcchenichaflSderichlS und Entlastung

des H rrn Schatzmeisters. 8 2̂^
Limburg , den 4. Februar 1914.

Der Borstand.

HnlzitiAcigemg. LitHiAtiti Atz.
Mittwoch den 11. Februar, varmiliag« 11 Uhr in der

Stept;an' 'chen Wirtichait zu Hambach . D str. 37 Unter- i
«ald. Ei » en:  12 Rm. Röchelt 2,4 in lg.. 8 Rm. Kn.. '
Buchen: 370 Rm. Sch' , u. Kn, 4800 W llen. 3(27

MiiMMjaiiMein„Eintracht"
Limburg.

Sonntag de« 8 . Februar 1814 , abends 8 Uhr 11
'

mit darauffolgendem

BALL
in den Sälen der „ Alte « Pvfl " .

Hierzu laden wir olle Ehren- und inaktiven Mitglieder
nebst Familien srenndlichst ein.
9)26  Der Vorstand.

Eintritt für Nichtmi'gOeder^ ^ rsô O^^ ^ ^

Kreissparhn des Kreises unC
Zinsfuß für Spareinlage« :

.Vjj •/♦für alle Be'räa- bei täglicher Kündigung.
S *l. «/ . für Borwnndschaftsgeld und für Beträge von

«080 Mk . bis 10000 gegen Jahres-
kündigung,

4 #/, für Betröge von mehr als 10000 Mk. gegen
_ Jahreskündiguna. _5 )3

Die Sparkasse
desVorfchust-BereinzuLimburg

Eingetragene Genossenschaft
mit « « beschränkter Haftpflicht

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an
in unbeschränkter̂)öjc  uns verzinst dieselben vom Tage der
Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung mit » V/e-

Ferner nimmt der Vorschpßverem Darlehen gegen
Ausgabe von Schuldscheinen in Belrägkn von Mk. 300 —
an, verzinslich zu 4°/. bei jährlicher Kündigung.

Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung
7(i3b Der Vorstand.

Limburg
Bahnhofstr. 8 Eingang Neomarkt,

Schmerzloses Zahnziehen
m den meisten Fällen anwendbar. Schonendste Behandlung.
Spezialität : Entfernung abgebrochener Zähne und Wurzeln

Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig abgeliefert.
Goldkronen 20 Kar. Gold 15.— und 20. Mk.

Kronen- und Biückenarbeiten in feinster Ausführung.
1(30 Plomben billig und gut.

Beamten- und Lehrervereine Preisermässigung.
Sprechstunden v. 8 b. 12, 2 b. 6 Uhr. Sonntags v. 9 bis 4 Uhr

Zur Stärkung und Kräftigung
blutarmer, schwächlicher Personen , ganz besonders aber
für Kinder, die durch Lernen und die Schule blass, an¬
gegriffen, ohne Appetit sind, empfehle meinen allbekannten

Lahusen’s Lebertran.
Der beste, wirksamste und beliebteste Lebertran. An
Geschmack hochfein und milde und von gross und
klein ohne Widerwillen genommen und lfeicht ver¬
tragen . Preis M. 2 .30 und 4 .60 . Man achte beim
Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker
Willi . Lahusen in Bremen . 14(224

Immer frisch zu haben in allen Apotheken in
Limburg, Kirberg, Mengerskirchen, Niederselters und
Qbertiefenbach.

Wir fertigen Ihnen an in geschmackvoller Aus¬
führung : Briefbogen und Kuverts , Rechnungs¬
formulare , Rechnungsauszüge , Mahnbriefe,Mit¬
teilungen , Postkarten u. Reise-Avise, Quittungs
formulare , Lieferscheine , Lieferscheinbücher.
Wechselformulare,Verlobungs -Anzeigen,Hoch-
zeits- und Trauer -Anzeigen, Wein- u. Speise¬
karten , Adress- u.Visitenkarten , Preislisten , Zir¬
kulare , Vergnügungseinladungen , Programme,
Frachtbriefe , Paketadressen , Aufklebezettel.
Wiegescheine,Reklamezettel,Prospekte . Preise
billigst . — Auf Wunsch Entwurf -Anfertigung.

Scliliiick *Verlag
Limburger Anzeiger , Inhaber Morte Wagner
Gegründet 1838. Brückengasse 11. Tel. 82.

Die Gefltigel-Böpie
»Leipzig

Führendes Fachblatt
für

Zucht u. Pflege der Hühner, Tauben, Wasser¬
geflügel ,Sing- u.Ziervögel,Hunde,Kaninchen.

Erscheint wöchentlich zweimal.
. ..  Abonnementspreis vierteljährlich1 Mk. . —

^ Unübertroffen in Wort und Bild, uneireidit als
Anzeigenblatt an Billigkeit und Erfolgen»

Probenummem unentgeltlich und postfrei.
Postadresse:

Geflügel -Börse,Leipzig.

Red Star Linie in Antwerpen
Eduard Pachten in Limburg.

Ä Achtung!
Empfehlev erstkl.

Pferde pr Fleisch.
Spei .: Wurftwnren,

Fleiichwurft, Btulwurft,Preß¬
kopf, Cervelatwurst, Roll¬
schinkenu. pr. Lcderwmst per
Pfd. 25 Pf " «(28»
Hahnefelds Rossschlächterei.

Roienoosse 7.
Mihreie Herren können

iliries ig -Esn
bekommen; auch kann dasselbe
auf Wunsch inS Haus gebracht
werdeu. 2(28

Kornmarkt 7.

Ein Junge zu Ottern
in die Lehre geiucht. 17(2&

Kon di -orei
Joseph Sterkel.

Junge
mit gulir Schulbildung kan»
sofort nach seiner Schul-
entlasiung als

m

fi:
beißüns etntreten

' SchlinE's
DruckereL■

Herrenhemden
weiß und farbig

Kragen, Manschetten
Handschuhe«nd Kramatten

empfiehlt
LOßEMZ ^OEHLERT

Sahnhofstraße 7. 23)25

Wer feine « Mitmeufcheu durch Wort « nd
Schrift imponieren , fein Ansehen « nd seine
gesellschaftliche Stellung heben und in den
Aufgaben des Lebens Erfolg haben will,

kaufe fich
das Meisterschafts-System

der deutsche« Sprache.
Eint praktische Anleitung, um in kurzer Zeit imponierend,
sicher, richtig und erfolgreich sprechen und schreiben zu
lernen, sowie an praktischen Bei'p'clen das Schreiben von
Briefen, Rundschreiben, Geschäfiskorrespondenzen. Ein«
gaben an Behörden, Anzeigen, Quittungen. Rechnungen
Schuldscheinen, Verträgen. Protokollen. Testamenten, die
Anwendung der Buchführung, d-s Wechsel und Scheck¬
verkehrs und der Titulaturen gut «nd sicher zn lerne«.

Bearbeitet von Karl Martens.
Zweiie vermehrte Auflage.

Preis deS vollständigen Werkes IO Mark.
Kann auch gegen Nachnahme oder Einsendung deS
Betrages in 10 Lieferungenä 1 Mark bewgen werden
dnrch die Rofenthalsche Verlagsbuchhandlung

in Leipzig.

A'.ufruf.
Weite Gebiete unseres Vaterlandes find durch Sturm,

fluten schwer betroffen-
An dem größten Teile der OstfeeküfteM -vßenS find

durch Bruch der Dünen. Deiche und sonstigen Schntzanlagru
eine große Anzahl von Ort «haften unter Waffer gesetzt And
au Haus, Land, Vieh und Vorräten schwere Schädigung«»
verursacht- Hilfe — und zwar baldige und riusp'ebige Hlfe
— tut dringend not, um viele unschuldig ins Unglück gerelenr
Mitbürger vor Not und wirtschaftlichem Verfall zu bewahren-
Neben der vom Staate und den beteilig.«, Kommunalvrr.
bänden zu erwartenden Hilfe ist ein kraftvolles Eingriffe«
der freien LiebeStäligkeit dringend erforderlich. Unser Volk,
daS schon bei so mancher NotlageH lssbereitschast und Opfer-
Willigkeit gezeigt hat, wird mit warmem Herzen und offener
Hand auch für diese unie e notleidenden Brüder eintreten.

Wir bitten demgemäß alle hilfsbereiten Frauen nnlr
Männer unseres Vaterlandes, überall Sammlungen zu ver-
anstalien und alle Epmden, auch die kleinsten, enlwedrr durch
Vermittelung der zu entrichtenden ProvinzialkomiteeS oder
direkt hierher abzuführen. Ueder die eingehenden Gaben wird
demnächst öffentlich quittiert werden.
Das Büro des Komitees beßodet sich Berlin NW.40,AljeichE

Der Protektor:
Wilhelm Kronprinz deS Deutschen Reiches und von Preutzeu.

Das Präsidium:
von Dallwitz, Ministerde« Innern, vonKröcher, Wirklicher
Geheimer Rat. Freiher von Spitzemberg. KidwrltSrat Ihrer
Mrj stät der Ka'ie.in. Emil Selb.rg. Kemmerziemet.
Schneiber. Geh. OberregierunnSrat uno Vortragender Rat
im Mimsterium des Innern . R. von Koch, Kommerztemat.
Schatzmeister.

Ursprungszeugnisse
zu haben tu der SreisblattDrrukerei.
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